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Der Verfasser der sVlaeudeu Aussatẑ  
reihe, jetzt PrBifessVr Au der Universität 
Breslau, ist al^ früherer Leiter der 
Akademie der Arbeit in Franksuri Am 
Main besonders beruseu û dem hier 
gegebenen Versuch einer Sinndeutuug 
der großen aeistiaen Krise. VVu der die 
Arbeiterschaft uuferer Zeit solch 
unerhörter Weise ergriffen wurde.

Die Schriftlei tuug der 
Rheiu^MAiuifcheu VVlkszeiiung.

I. d i e  T o te n g r ä b e
Bedarf es vieler Worte, um die Krise der A r-

beiterbeweguug zu keuuzeichueu? I n  I ta lie n  die Ge- 
werkfchaften zerrieben und von einem ehemaligen
Arbeiterführer M ussolini der S ta a t ausdrücklich 
uud seierlich auf den M ittelstand gegründet, in  
Frankreich, der Schweiz, Deutsch- Oesterreich, P o len , 
Tscheche^ Iu goslav ieu  nsm. die Arbeiterbewegung 
rückläufig, zersplittert, ohn mächtig. I u  Rußland
keine Arbeiterschaft mehr vorhanden, sodaß der
SVwjettvugreß die künstliche Schaffung von Groß- 
Industrie beschließt, damit es das industrielle P ro le- 
tariat wieder gebe, auf das er fich stützt! I n  Nord- 
Amerika barbarische Sozialißeuverfolgungeu gepaart 
mit kapitalistischen Bankgründungen dnrch Arbeiter^ 
beruisverhände.

Wo ist da Ström en, S turm , B ew egung, die 
Massenteilchen vorw ärts aus ,Ziel riffe? Zerstreu- 
uug, Verebben, .Zersplitterung, Anflöfnng zeigen fich 
allenthalben. D ie RVvemuerfozialisten haben fich auf
ein ebenso a lles Pferd geießt wie ihre politischen 
Gegner. D e r  S o z ia lism u s  iß  ein Te il dessen, w as  
alles sin ungeheurem Verfa ll geistig stirbt. Heute 
also, w o Reiche, Kulturen, Weltanschauungen zittern, 
ift der S o z ia lism u s nur ein Th^on unter den vie^
len Thronen, die bersten.

Erlischt mit der .^onstanem ug des Todes beim 
Arzte die Pflicht, den ihm anvertraute u Leidenden 
zu betreuen? S ein e  Tresse wird doch wvhl hie Pflicht 
esu schließen, diesem besonderen Tode uach.nv lauem  
Wenn D inge sterben, so sterben sie wie Menschen 
sedes seinen eigenels Tod, D ie Krisis der Arbeiter- 
bewegnng darf w idern, in ihre)) eigenen Todes- 
gesetzen ec saßt ^l werden.



Und noch eins: Wir haben vorstehend Arbeiter-
bemegnng und S ozia lism u s durcheinander gebracht. 
Aber wenn hente der S o z ia lism u s allenthalben ^im
Rückgang iß -  besagt das schon etwas über die Ar^ 
heiterchewegnng? Oder beruht der Tod der Arbeiter- 
bemegnng vielleicht ans ihrer Dnrchtläntnng mit 
dem S ozia lism u s?  Vielleicht ist es auch umgekehrt. 
Aber ob nun der S o z ia lism u s an den Arbeitern 
stirbt, oder die Arbeiterbewegung am S ozia lism u s:  
so halten mir in dieser Verbindung jedenfalls den 
konkreten Gehalt der Krisis in fänden. D er eigene 
nnd besondere Tod der Arbenerklewegnng und der 
de^ S ozia lism u s rührt ans ihrer Beziehung anf- 
einander. Aff der Erkenntnis des Tätlichen, da^ in
dieser Beziehung ßeckt, mnß sich das Lebendige vom 
Toten sondern lassen. D ie Sonde der Kritik., der die-
ser Dienst aufgetragen iß, wird also S o z ia lism u s  
nnd Arbeiterbewegung anseinander zu lösen haben, 
um zu feheu, w as denn an beiden nußerbltch iß und 
ans der ^gegenw ärtigen  Krise daher he rausgeh o- 
heu uud gerettet werden mnß.

Die ^rbeilerhelvegnng stirbt heut am com m u nis- 
m us von links, am ^aszism ns von rechts. D enn in 
diese beiden Gruppen strömen au^ der Arbeiterschaft 
die beweglichen Elemente ab. W as zurückbleibt, ist
konservativ, ängstlich beharrend, reaktionär, formal- 
demokratisch, ist mißtrauische, ihrer Rührer beraubte, 
ermüdete, ungläubige Masse, D ie sogenannte Sozial^ 
demokratie ist durch diesen B lntIeerungsvoraang in 
einer gransamell Lage: die eigenen Funktionäre 
reißen ßch lim die Pfründen einer bankerotten 
Staatsordnung, rauben ihr also den Gedanken nnd 
das Elem ent des Opfers. D er ^pm m nnism ns über- 
trumpft sie durch den R adikalism us der Utopie. Ieu e  
A usrottung der Bourgeoisie, die in Rußland hei 89 
Prozent Analphabethen möglich war, hält er aIB 
blutrünstige Vision feß. Er raubt damit der S oz ia l-  
demokratie das Element uud die straft der Prophetie. 
D er F afzism us in deutscher Gestalt Rativnalsvzia- 
lism u s benannt, zeigt, wie mau erfolgreich -  durch 
R hiziuu sö l uud durch das ganze Instrum entarium , 
das der moderne K in o f i lm  nicht vergeben^ seit 
einem Jahrzehnt in die Gehirne hämmert -  Ge- 
malt auwendet. Er raubt der Sozialdem okratie da-
mit auf revvlntivuäreu Wirklichkeit^- 
finu, auf Ablehnuug alter ^bloßen Ideologie".

Opfer, Utopie, revolutionäre G efinhung: diefe 
drei Elem ente haben aber da^ Wefen der sözialisti- 
fchen Arbeiterbewegung konstituiert. T ie  Ueberho-



Iung durch die drei ne ne Mächte: den Streber, den 
^olfchelviften und den Nationalisten, in diesen drei 
Punkten trifft sie an allen lebenswichtigen Stellen  
ihres O rganism ns. D ie revolutionäre Gesinnung be- 
freite sie von jeder Auseinandersetzung mit dem Gei- 
Steserbe der Vergangenheit und erlanbte ihr: p r i -  
m i t i v  zu sein. D ie  utopische Theorie gab ihr den 
denkbar weitesten W erberadins in die Gesellschaft
hinein, sie erlanbte ihr i n t e r n a t i o na l zu sein. 
D ie  Opferbereitschaft aber regenerierte immer wieder 
die schvn anfgestellten Partew adres, V erfolgung nnd  ̂
M artprinm  erlanbten ihr, gednldig nnd zähe zu 
warten. ^  
^ ^ D er Ranb dieser drei O nalitäten dnrch die drei 
Totengräber märe nicht so lebensgefährdend, wie er 
es  ist, wenn fremde, andere ^esellschaftsschichten die 
Ouellenbereiche jener drei lieberhvlnugsvvrgäuge  
wären. S o  ist es aber nicht. K om m unism us ist eine 
B ew egnng gewisser Sondergrnppen der Arbeiter^ 
schaft: ungelernte Arbeiter, Arbeitslose, dnrch plö^- 
liche Industriealisierung einer Gegend neu prvleta- 
risierte Schichten siud die drei Haupthaufeu, aus  
denen er gespeist wird. M an denke an die Arbeiter- 
schaft der Lennalverke bei Haue. ^ ier  find in wenigen
fa h re n  feit dem Kriege taufende von Arbeitern zn- 
Sammeugebracht worden, auf aktkvufervativem V olks- 
bodeu, vhue alke Rücksicht auf Wvhu-, Lebens- und 
Nahruugsverhältuisfe dieser Tauseude. S v  hat man 
hier die Sünden  der Gründerzeit, der ^ eit um nnd 
nach 1800 in England, der fünfziger nnd fechziger  ̂
Jah re  bei u n s liu  neuer S teigerung wiederholt. Ent- i 
tprecheud ist der K om m unism us die Autlvvrt darauf. 
Aber diefer Znfammenhang gibt einen Fingerzeig  ̂
^ur A nsdeutnng des K vm m nnism ns. Auch dieser ist 
ein Rückgriff auf Urftadien der Arbeiterbewegung. 
A ls  K om m unism us ist die Arbeiterbewegung ^nr 
W elt gekommen. E s ist eine abgelagerte ^orm , die 
Sich S ö z ia lism n s  nnd Sozialdem okratie genannt hat. 
Wo w ir A nfangszeiten der Indn ftrie  in  perfönlicher, 
technischer und Spinaler Hinsicht haben, da finden wir 
K om m unism us, die radikale Utopie au uud für fich, 
rudfichts-, etufichts-, ja z ie llo s; der Notanker einer 
ohne eine fvlche Auspeitschung geistig und m ateriell 
nicht zu rettenden ueuproletarischeu Schicht. D euu  
w a s sind die drei Gruppeu, des uugeleruteu, des 
arbeitsloseu uud des ueuindustrialisierten A rbeiters. 
anders a ls  jene, die den V organg der "Gründung , 
der "DnrchkapitaliSierung", der In d u str ia lis ieru n g  
ein es G ew erbes oder eines B ezirkes notwendig be- 
gleiten . D er U ngelernte: das neue Gewerbe schafft 
im m er erst schrittweise neue B erufe. E in bekanntes 
B eisp iel ist der Papierarbeiter, der heute noch der 
Gewerkschaft der Fabrikarbeiter sd.h. der ungelern-



ten Arbeiter^ zngerechnet wird, inzwischen aber im  
Bvrschreiten der Technik bereits eine spezielle, au s- 
gebildete und hochbezahlte Arbeiterart darstellt D er  
Arbeitslose: gerade der Einbruch neuer Industrien,. 
und die Umstellnng von alten läßt das, w as M arr die
industrielle Reservearmee genannt hat, recht üuu- 
fällig in die Erscheinnug treten. D enn hier wird mit 
alißergewöhnlicheu, a ls  Anreiz gedachten hvheu^erbe^  
löhnen in ein Gleichgewichtsspstem hineingestoßen, 
nnd es bilden sich nnter dem Zuge dieser Lockung neue 
Arbeiterrekrutiernugsreservoire , nicht ohne v iel 
Opfer nnd Verlust an Ordnung, Frieden nnd S tetig -  
reit. D er nenindnftrialifierte Arbeiter: d as  ̂ist
schließlich ein Tnvns, der dnrch den des nngelernten  
und des arbeitslosen noch nicht mitumfaßt iß, 
obwvhl er die Schicksale dieser beiden wohl vst genug 
durchläuft. Er läßt sich bezeichnen a ls  der, dessen 
Wefen noch erft alte Bedingnngen ansftoßen, neue 
daher noch uicht über sich nehmen kauu. Er kommt 
"vom Laude", d. h. aus einem ihm nicht mehr paf- 
senden, sinnlos erscheinenden Erb leb eu. Er steht uoch 
im Bruch mit dem Alteu, nud dieser Vorgang des 
Vrnches ist es, der von ihm in sv vielen Beziehungen: 
Kirche, Ehe, Pvlitik, Vergnügen, dnrchgeleiftet wer- 
den muß, daß die neue B indung uur iu eiuer äuge- 
meiusteu, uebekhgfteu Fassung für ihn Iu h a lt  habeu 
kanu. D ie beideu Belvegnngeu des Löfeus und B in -  
dens find zwar nicht zeitlich absolut auseiuander 
gefpalten vorznfteuen. Aber führend ift jew eils  das 
eille oder das andere Elem ent. B eim  neuinduftriali- 
Sterten, ueuproietalißerten Arbeiter drückt der Kom- 
m nntsm ns aus, daß bei ihm au neuer Erbmaffe 
noch sv gut wie nichts vorhanden ist.

S v  gräbt der K om m unism us dem S o z ia lism u s  
seine O nellen ab. Er belebt die Rachwuchsgebiete. 
D er S o z ia lism u s wird Angestellten- nud Beam ten- 
partei, w eil der neue Arbeiter nicht Sozialist wird. 
D er K om m unism us zehrt daher das u r e i g e n  st e 
Kraftfeld des S o z ia lism u s  auf. Dadurch aber, daß er  
bloß Rückfallstufe der Arbeiterbewegung ist, eiu gei^ 
stiger Rückschlag, den mir entsprechend ans vielen Ge- 
bieten -  in der Jugendbew egung, der Wissenschaft, 
der Pvlitik  -  a ls  K riegsfolgen Spüren, ist der Kom- 
m unism u^ zur Uufruchtbarkeit verdammt. D enn
wenn ein Gebilde ein gewisses Wachstum erreicht 
hat, ist es eiu Akt der Gewaltsamkeit, e s  auf Seine 
erste S tu fe  zurückführeu zu wvueu. Dadurch wird  
uicht etwa die Zartheit des jugeudlicheu O rgau ism n s  
wieder hergeftellt, die gerade das V erheißungsvolle  
eiuer erstell S tu fe  ausmacht. Soudern  es  wird im  
G egeuteil eine gewaltsame Einfachheit durch V ergrö- 
bernng erzlvuugen N ur das Zarte aber hat ^ukuuft.



Grobheit und Verholznug find Endzustände. :^er 
K om m unism us von heute ist gewaltsame P rim itiv^
täh nicht Kindheitstraum. Er ertötet tu feinen ^:rä^ 
gern alle leisem vortönenden, anklingenden nnd

^ahnungsvollen Schwingungen. Er tft Rud-fchlag im  
S in n e  des Schlagens ohne inneren Rhpthmns nnd 
eigene S eele.

Er macht dte Arbeiterbewegung, indem er ihre 
Onell^uflüsse abdrvffelt, nm eine große Hoffnung 
ärmer.

D er Faszism us ift ebeufalls nur deshalb für die 
Arbeiterbeweguug fv bedrohlich, w eil er von Arbeit 
tersäuften vvrangetrageu wird. Al^ O ffiziers-, Stu^  
deuteu- uud Baueruaugelegeuheit märe er eher 
eine Stärkuug der Arbeiterbeweguug a ls  eiue B e- 
drvhung, D ehn Angriffe von außen erfrifchen und 
belveifem daß w ir leben. Aber fo ist es nicht, daß der 
N ationalsozialism us außerhalb der Arbeiterwelt 
stuude. Er ist vielmehr eiue Bahn, auf der der A r-
beiter zurückmündet in s  Volk^ganze. D ie  Klaffen- 
leidenschaft wird hier überwütet und ubertvst Von
der Rationalleideuschast. Neuer, stärkerer Haß tritt 
au die Stellendes ältereu und ermöglicht es dadurch 
dem Genossen, sich aus seiner blasse, in der er hassen 
gelernt hat, in s  Vvlk hinnberznhassem D er Judenhaß  
ist deshalb ein unentbehrlicher Bestaudteil tu der 
Mtssivusapvtheke der Rativuälsozialistem  I n  der 
Politik  merdeu ja immer Haß-, Kämpf-, A ngriffs-  
fräste gebunden. Und da mnß alfv möglichft etndeu- 
tig die A ngriffsfrvnt fichtbar werden. Ich einer Lage, 
wo alle äußere Ordnungen verfunkeu oder verachtet 
find, kann mau fich au nicht vielem  Sichtbaren wetzen. 
D ann imm er wird der A utifem itism us steigen, w eil 
in dem Angenblick der S tern  des jüdischen V olkes am 
sichtbarsten wird, in  dem die Tagessvnnen der Macht 
jew eils nntergegangen sind.

D er Rativnaksvzialism ns ist Anfbanrichtnng für
den gesättigten, enttänschten nnd schon der zweiten  
oder dritten G eneration angehörigen P roletarier .
Er seht eine. gewisse Erbmasse an Grvßstadtver- 
flachung, Stammtischverdumpfnng, Kleinbürgerlich- 
keit voraus. Er nim m t also der Arbeiterbewegung 
ihre Zukunft weg. Er kappt ihre Fortpflanzung. 
E iues feiner stärksten Machtmittel ist dabei der Haß 
gegen die Arbeiterführer selbst: die Erbitterung, mit ^
der ein e it le r  den Skalp dersRovemberverräteretor^  ̂ ,, 
derit zeigt, daß er einen guten Prvpagaudainstinkt ^
gerade in die Arbeiterschaft hinein hatt D enn nie- 
maud muß Sich Sv Sehr an dem ueueu^ozialißifcheu ^  
Staatsbeam tentum  ärgern, w ie der Arbeiter felber.

Jen e Persönlichkeiten aber innerhalb der Arbeiter- 
bewegnng, die a ls  S ozia lverräter Verschrien in  
irgend einer F^vrm ihren Anschlnß an die bürgerliche



oder staatliche Welt fischen, zapfess dem S v z ia lism n s  
gerade die Schicht ab, durch die er sich bisher halb^ 
w egs auf dem respektablen Niveau elner geistigen
Macht hielt: den Dnrchschnittsnhrer. E^ handelt sich 
um die O rts- und Lokalgrößem die alle in die O rts-  
und Lokalstellen vom Landrat abwärts, einrucken nnd 
dadnrch in den Untergang dê i alten S ta a tes  mit 
verstrickt werden.

Um gerecht ^u sein, muß man sich vor Angen hal- 
ten, daß man ßch allenthalben um die M itarbeit der 
Arbeiterführer heiß beworben hat. E^ war ein nn^ 
ansgesehtes B etteln , Locken nnd Anerbieten, dem sie 
nachgegeben haben. Aber die fo lg e n  sind deshalb 
nich: mcmgel tiefgehend, w eil der Vorgang selber 
sehr begreiflich, ja nnvermeidlich ist. Denls alle jene 
führenden Elemente treten nun in  eine andere
Klasse und ^nleresseulage hinüber. S ie  können sich 
eiuer gewissen Veziehuug ^n allen anderen K riegs- 
nnd R evvlntivnsgew innlern  nicht entziehen. T ie  
Rotte der Reklamierten in all ihren Ausgestaltungen  
hat Sen dem Kriege die besten Kräfte -  die Ersatz 
runaen und die Reise der Kriegsteilnehm er ^  küust- 
lich ^ugeschüttet unter den Maschen der Phrase, des 
Schlendrians und der Pfründenbesvrgung. D er  
Arbeitersührer, ob nun a ls  neuer Beam ter im Mini^ 
sterium vder bei einer anderen Behörde, wird ^u die- 
ser Grlfppe vvn G ew innlern auch dann gerechnet, 
wenn das eine offenbare Ungerechtigkeit gegen seine 
Person darstellt. Aber die M ajorität einer Gruppe 
ist für ihre sv^iale Haltung nach anßen maßgebend. 
Dadurch also erscheint die Pfründe des Arbeiter- 
sührers nicht a ls  ^rncht eines pvlitischen Macht- 
tam pfes -  a ls  folche müßte man sie nnd ihren I n -  
haber achten. Sondern sie erscheint innerhalb jenes  
Gesamtschanspiels des V erfa lls , bei dem sich noch
möglichst viele im lehten Augenblicke von dem gro- 
ßen Körper Bersvraen lassen w ollen.

Rach links, nach rechts nnd in den T ageserfolg  
entlanfen und entweichen sv der Arbeiterbewegung
Kräfte uud zwar hinüber in nicht rein proletarische 
B ew egungen. ^ aszism us, R evolutionsgem iuu uud 
K om m unism us Sind aue drei keine reinen Arbeiter- 
beweguugen mehr.

Am ehesten trifft der Klassencharakter natürlich 
noch ans den K om m unism us zm Und es ist ja, w ie  
w ir sehen, kein Z w eifel, daß er iu  starkem M aße he- 
stimmte Arbeitergruppen absäugt, die an der 
Schwelle der Prvletarisieruug stehen. Indessen ist er 
durch deu Erfolg der BvlschewiU in  Rußlaud von  
T ag zu Tag w eniger eiue reiue Arbeiterbewegung.

D ie  Schicht der Desperados, der Rationab- 
bvlschelvistem selbst beiseite gelassen, So ist innerhalb  
des K om m unism us noch eine zweite Schicht Stark ver-



treten: der sinkende Mittelstand, z. B . Bankbeamte 
und Stenerbeam te, die das Elend nnd den Schwindel 
von innen her sehen, radikalisiert sich znm T eil 
wenigstens mit Hilfe des Kvmmnni^mu^. D ie  
hnstriearbeiterschaft der sechziger nnd siebziger Jahre, 
aus denen die Sozialdem okratie erlvnch^, kam vom 
Land in die Städte. D er Kommuntsmn^ fängt städ- 
tische Bevölkernug auf, die zfvar absiflkt, aber w eil 
sie keinen Milienmechsel vvrnimmt, eine ganze Erb- 
masse von Geisteswerten zunächst anfrecht erhalten 
kann. Diese Erbmasse besteht freilich aus dem F litter  
des 19. Jahrhunderts, ist also nicht sehr svlide, aber 
Sie verhindert eine rein proletarische Einstellnng. M it 
einem Schlagwort kann man sagen, die marxistischen 
Sozialisten waren gegen Nietzsche immun. D ie deut-
Scheu Kommunisten vvu heute -  mögen sie es wissen
oder nicht -  sind alle voll Rtepsche in irgend einem  
Grade angerührt. B ei der Konzentration, in der ^  
Nietzsche "Geist" verkörpert, genügt ein Tröpfchen  ̂ ^   ̂
dieses G iftes, nm die Gedankenwelten vornietzfche- 
scher Art svfprt aufznlvfen. Wenn der Kpmmu- 
n ism u s Aufklärung ift, fo kommt durch
Niebfches Einfluß in die kommuniftifche B  e w e- 
g u n g von heute -  trv^ all ihrer Program m e -  ein 
neuer Zug, der die Klassenscheidung sprengt. E s  ist 
das Kennzeichen echteu Geistesstromes und wirk- 
licher Geisteskraft, daß der Geiß lveht, lvv er will, 
und sich mithin seine Opfer in allen Klasfen, A ltern,
Lagern nnd Lagen suchen kann. Arbeiterbelvegnng 
p llis  R iesche -  das ist eine Zerstörung ihres reinen  
Arbeitercharakters. E s  wird ja damit ein Stück 
nichtproletarischer, ja antiprvletarischer Geisteshal- 
tnng bejaht: die ganze Id eo log ie  des M arx ism u s  
beruhte aber auf dem M onopol nnd dem ^Tassen- 
charakter seiner optimistischen Erkenntnis nnd des 
ganzen G eisteslebens, das er predigt und anerkennt.

Wenn nun sogar beim K om m unism us ein ganz 
bestimmter Tropfen Gift die rein proletarische 
Struktur -  nnd zwar zunehmend -  zerse^t, so ist 
der Nachweis für F a v ism u s  und R evvln tion s-  
gelvinnlertum  nicht noch eigene zu erbringen, der 
dahin geht, daß hier Arbeiter mit audereü Gesell- 
schaftsschichten sich zusamm^nschließen gegen andere 
Teile der Arbeiterschaft.

II. D ie  M it w ir k u n g
Wir stehen alfv vor der entscheidenden Tatsache 

-  die eben den Kern der K rifis ausmacht daß 
große Gruppen der Arbeiterschaft an andere V olks- 
gruppen näher heranrücken a ls  an T eile  ihrer eine- 
neu Arbeitskollegen. D er Brnderkamps in der



Arbeiterbewegung iß die fundamentale Tatsache, an 
deren Konfeaueuzen fich die Arbeiter zwar heute noch 
immer wieder vorbeischleichen möchten, die aber allen 
Prophezeiungen der Arbeiterbewegung in^ Gesicht 
schlägt. D ie Arbeitersolidarität ist im Abnehmer. T ie
iinteruehmerSolidarität hingegen steigt.

D ie  Gegeubemegung gegen diese Katastrophe hat 
im alten sozialistischen Block Sehr bald eiugesept. D ie  
große Masse der Organisierten erzwang schon 19 21
das praktische Znfammengehen der 1i. S .  P . und
S .  P . D ., das heißt der Parteiteile, die ihre August
191 ̂ H altung ^um Kriege vor dem November 1918
revidiert hatten nnd derer, wie Ebert und Scheide^ 
mann, die erß am 9. November selbst umschweultem  
1922 hah^n danu die Massen über die Köpfe der alten  
Führer weg die W iedervereinigung der beiden Par^ 
teteu erzwungen. Aber dieser Schritt kam v iel zu 
späh um irgend etw as zu bedeuten. Breitscheid
und HaaSe iam 1 . August 1914  genau Sv für die K riegs- 
kredite gestimmt hatten, w ie ihre mehrheitssvinalisti- 
Scheu Genoßen^sd war die ganze Sp altuu g  trotz per- 
sönlicher Antipachten uud dergleichen 1922m ehr a ls  
sinnlos geworden. 1923 folgte der tuuerdeutschen 
Einigung die Verschmelzung der Amsterdamer uud 
W iener In ternation ale  -  aber so v iel Getöu auch 
um dieseu Hamburger Kongreß augestimmt wurde, 
SV batte auch er keiue Resvuauz mehr, w eil die Eut- 
kräftung des altsozlaiiStischen Blocks schon zu weit 
vorgeschritten iß durch ieue drei Entziehungskauäle, 
die mir verfolgt haben

Diese B ereinigungen der Zurückgebliebenen sind 
a ls  R e a k t i o n e n ,  a ls  pflichtschuldige Rückwirkung 
gen aus die großen Gefahren Vou außen, zu betrach- 
iem S ie  find viel zu spat erfolgt, um große uud 
schöpferische politische Bedeutung zu haben. S ie  sind 
zw angslänfige Gegeubewegnngen. W ären Sie mehr, 
so hätte sich in ihnen eln neues begeisterudes Führer- 
elem ent herausheben roll neu und müssen. D enn der 
.^amps für ein neues, das heißt ein gew agtes, geistt-
ges Z iel schafft ja immer den neuen Führertup. S o  
aber, w ie die D inge wirklich gelaufeu siud, hat die 
B erein igung das FöhreruiVeau eher uoch tiefer 
gesenkt. D enn sie ging eben über die Köpfe der Füh- 
rer hinweg vor sich, io daß die Führer aus diesem 
A nlaß noch ein w eiteres Stück Ansehen und H altung  
eingebnßt haben. ^

S o  macht der Resl der alten Sozialistischen Garde
unter den betäubenden Schlägen, die ihn treffen, die
verzweifelten und gesetzlichen Abwehrbewegnngem
Aber diese Reflexe werfen auf die Ohnmacht, tn der 
er Sich befindet, nur umso helleres Licht. E s  Sind die 
M illionen voll Anhängern heut in ezuepl G efängnis.
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welches vvn alle fl weiten überflutet iß von Wogen, 
die unbegreiflich, rätselhaft über den S o z ia lism u s  
hereinbrechen. E s  ni die ganze Arbeiterbewegung, 
die davon betroffen mird.^ ^w ar gibt es eine nicht- 
Sozialistische Arbeiterbewegung von beachtenswerter 
Stärke, die Sogenannten christlichen Gewerkschaften.
Und man könnte denken, daß Sie doch unberührt von 
der Krise des S o z ia lism u s  bleiben müßteu. Aber 
dem ist nicht sv. D a s  Wesen der uichtsvzialistischen 
Arbeiterbewegung ist von ihrem großeu Bruder, dem 
S o z ia lism u s  abhängig. Sinkt die Wichtigkeit der 
führenden Arbeiterbewegung, der sozialistischen. im  
BVlksganzen, so sinkt auch die Wichtigkeit der nicht 
sozialistischem D ie  Antithesis ist der Schatten der 
Thesis: kommt von dem Geseb nicht lo s , das ihr die 
T hesis vorschreibt. M an kann das allenthalben ver- 
folgen, daß bloße Gegeubelveguugeu es uicht zu der
Ursprünglichkeit eiuer selbstäudigeu Lebensgeschichte
bringen. D er Geguer, deu sie bekämpfen, biudet ihre 
Kräfte. Er alleiu bat sie ebeu auch hervor- und wach- 
berufen. D ie  christlichen Gewerkschaften erlebeu heut 
ihr D am askus; dadurch daß fie tu deu Jahren der 
R evolution sich haben verfuhren lassen, von Köln 
nach B er lin  auszuwanderm  Dieser Schritt war 
zw an gsläu fig , weuu sie die Konkurrenz mit den 
freien Gewerkschaften aufnehmen lvvuten. Aber eben 
die Konkurrenz! W äreu Sie iu  deu Sitzeu ihrer B e-
weguua, Köln und Essen, geblieben, Sv hätten üe lm  

Augenblick der Ruhrbesetzung eine gau^ Ursprünge
iiche und epochemachende R olle spielen können. Aber 
der Kampf gegen den S o z ia lism n s  hat ihre Klinge 
^ur M ensur auf dem B erlin er Asphalt uoch iu eiuem  
Zeitpuukt gebuudem 1vo dieser bereits bedeutuugslos  
^u werden beginnt! Und es ist also auch hier kein 
H inaus wachsen über die Kreise de r A rb eit e r beweg u ng 
^n spüreu. D ie  W itterung für die Zukunft oder doch 
das Aktuelle ist auch hier nicht bei der Arbeiterbewe- 
gung, Sondern bei ihren Gegnern. W ie hat es aber 
^n einer Solchen Erm attung kommen können? Teil^ 
weise erklärt sich das aus den Gesetzen der intern 
national Sich answirkenden fo lg e n  der proletarischen 
W eltrevolution iu  Rußlaud. S ie  macht Epoche. S ie  

^ bedeutet einen Einschnitt. D enn sie schafft eine neue
W eltlage. D a s  Wesen Solches realen E rfo lges ift aber i  s  

1 ^ d a ß  er nur T eilerfo lg  fein kann. W as m it Macht- 
^   ̂ gebärde in die Wirklichkeiten bricht, iß  im m er nnr 

partikular Stück und Glied und deshalb Fragm ent
und Bruchstück. ^Vorher aber hat es das Gan^e ^u 
^ein geschienen. ^  im Wesen der Sozialistischen B e-  
m egnng liegt sogar begründet, daß sie ihr Allseits^ 
nreben zunächst m it einem M ißerfolg bezahlt. D arauf 

 ̂ tSt noch einzugehen, ehe eine W iedergeburt der 
Arbeiterbewegung in s  Auge gefaßt werden kann. ^

^

 ̂ .



f f f .  D er  S o z i a l i s m u s  a l s  politische B e w e g u n g
Während der Komm unismus die Diktatur deŝ  

P roletariates w ill und vollzieht, ist das G eheim nis  
de Li S o z ia lism u s die D i k t a t u r  d e r  T h e o r i e  

^  Ü b e r  d a  ̂ P  r o l e t a r i a t. D er jungfränliche 
Boden einer Masse enterbter, atvmiüerter, im D un - 
kel lebender Individnen empfängt hier gläubig eine 
wissenschaftlich aufgemachte, in Wahrheit aber dog- 
matifch-feherüsch verkündete Lehre. Nicht wa^ der 
Proletarier w ill, fühlt, weiß, sondern wa^ die 
Theorie fühlt, will, weiß, gibt den Ausschlag, D er  
M arxism us Verwertet und benützt die Proletarier. 
I n  allem, wa^ er deffen Instinkten nachgibt, ist 
er nicht originell: Demokraten und Radikale sind da
durchans seine Vorgänger, von denen er die ^ or- 
dernugen und Programmpunkte übernimmt. D ie  
Instinkte der M aßen selber folgen daher diesen 
radikalen Suggestionen viel mehr, a ls  dem M a rr is-
m us, dort wv sie führerlos sich auswirken können. 
S ie  kapitulieren vvr deu formalen Gebilden, die
Angst und Schmeichelei vvr der Masse hervorhriu^ 
gen. W as w ir seit dem 0. November erlebten, ist 
Unausgesetzter Abfall vom S ozia lism u s, ein bloßes
Verbellgen vor der Straße und Massen Republik, 
weltliche Schule, P arlam entarism us, Betriebsdem o-
krakle -  das alles ift keiue sozialistische, sondern 
eine Mafseniuftinktpolitik und deshalb Eintags^ 
pvlitik.

D a s  Dogm a, die reine Lehre birgt aber iu  
ihrem imponierenden Faltenw urf D inge, hie fvnst 
anseinandergelegt und getrennt gepflegt werden 
muffen: Z iel und M ittel und eigene^ Bewußtfein  
der Bewegten. D a s  einzige Kampfmittel des
M arrism u^ ift nämlich die B  ewußtf einsf chär fung  
und Bewußtfeiuszuspitzuug de^ P roletariats. D a^  
Bewußtsein ift Selbftzweck! Wenn ihr Arbeiter
wißen werdet, wer ihr seid und wie eure klaffen- 
läge ist, so geschieht a lles vou Selhft. D ie  Predigt 

 ̂ und Mission findet hier ihr eigentliches Feld. E in   ̂
eutkauSchter Sozialist sagte mir: Ruu. w enigsteus 
haben w ir dem Arbeiter da^ Bewußtsein seiner 

^  1... Klasfenlage eingeimpft! Tatsachen p lu s Bew ußtsein  
 ̂ der Tatsachen bringen deu Fortschritt hervor. M ar^  

steht, w ie fein Verehrer .Heß schon von dem D rei-  
uudzwanzigjährigeu gesagt hat, in der Reihe der . 
praßen Aufklärer Vaple-Hvlhach-Boltaire al^ Zer^ ^
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störer des Dämmerschlafes der Menschheit, aliZ V ollen- 
der ihres taghellen Bewußtsein. Wir heute w ißen  
e in  Lied zu finaen von den Krankheiten^ des  
B ew ußtseins. D a s  Bew ußtfein üb erlichtet, über- 
hiht und übertreibt alles, w as e^ ergreift. Bewußt^ 
fein ist agresfiv, zweifelsüchtig, streitbar. Bewußt-
sein entzündet sich an Kampf und Gegensatz. E s  
wirkt freudezerstörend. Bewußtsein ist M ißtranen.
^ V  V ertrauen herrscht ist Bew ußtsein Lu^us. I n  
mein individuelles Bewußtsein mnß ich nnr die Pro- 
bleme hineinziehen, die unentschieden, fragwürdig,
.zweideutig siud. D ie  Lebeusorduung, die versagt, die 
muß ich mir ,,klar" machen. Züchtuug de^ Klassen- 
sbewnßtsetns, koste es, w as es wolle, zerstört den 
Kredit, den jeder Mensch dem Leben möglichst lange
zu gewähren wünscht.

E s ist der S ieg  der Aufklärung, den der S ozia -
lism u s  ermöglicht. die Intellektualisierung des letz- 
ten V olksgehirns. es sei Kind oder G reis, Knecht 
oder M agd. D a s  "Co^ito er^o sum" des D eseartes
wird hier in grandioser Uebertra^uug auf den letz- 
ten Sterblichen ansgebreitet, D am it wird der Tnp
des Philosophen zur Norm der Menschheit aeftem^ 
pelt. Aber der Mensch, der sich über die W elt den 
Kopf zerbricht, der Philosoph, îst eine Ausnahme 
innerhalb der Gesellschaft. D ie  Philosophie, dieser 
gewohnheitsm äßige Mißbrauch einer eigens zu die- 
Sem Zwecke erfundenen Term inologie, ist ein kost̂  
spielige^ Gegengift in einem gebräuchlicher Weise 
vertrauensvoll miteinander sprechenden Volkskörper.

Massenbewußtsein de^ Proletariat^ ift also 
Um wertung aller Werte: der Mensch fleht auf dem 
Kopf! D a s , w a s in  der französischen R evolution  
Sich vorbereitet hat: dieser Kvpfftand, da^ Abstellen 
auf die reine G öttin Vernunft wird im S o z ia lis t  
m u s durch eiue iutellektueue U niform ierung der 
Massen ausgem uuzt. Weuu iu  P a r is  1794 uoch Sichte 
bar eine G öttin diefe Id ee  verkörpert hat, so ift 
beute gar feine Verklärung diesem Id e a le  mehr
möglich, weil es zum bloßen trostlosen Tatbeftande
^erabgesunten ist.

Wahrend so der In tellek t a ls  uniform e Klassen- 
waffe zugespitzt worden ist, sind die W aisen des nor^ 
m alen, nnphilvsophischen G esellschaftsleb ens in  Ab^ 
aang gekommen. I n  einem Volkskörper, in  dem 
statt des Philosophen der angestammte Volkse 
aenosse ^  Rorm alsau Vorausgesetzt wird, ist ja das
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Arsenal des öffentlichen Lebens durch Recht und 
Rede, Urteil und Gesetz ansgefüllt. D er naive
Volksgenosse denkt nicht, sondern er spricht, er kri  ̂
tiüert nicht, sondern er urteilt, er räsoniert nicht,
sondern er findet da^ Recht, er lheoretisiert nicht,
sondern er gibt das Gesetz Wer der abstrakten 
Wahrheit hnldigt, der hnldigt damit feinem eigenen
Kopf- und Verstandsanteil. Wer dem König hul- 
digt, der hnldigt damit seinem Stam m es-, G attnngs- 
nnd edeblütsanteU. M it diesen geschlossenen V olks- 
körpern und adligen Stam m esordnungen räumt der
S o z ia lism u s ein für alle M al ans. Er impft den 
Einzelnen mit jenem Tropfen Bemnßtfem, dnrch das  
er zum Einzelnen wird nnd kraft dessen er nie lvie^ 
der sn die einfache Ordnung von Recht, Spruch, 
Königtum, Ständen und Sippen zurückfinden kann. 
D a s  M ittel, mit dem der S o z ia lism u s diese alten  
Ausdrucksformen de^ V olkstum s ermordet, iß ihre
.Herabsetzung aks Ideologie. D am it werden die ge- 
wachse neu Wort- nnd Geistesformen a ls  M asken  
entlarvt, das Recht, der Glanbe, die Wissenschaft wer- 
den zu Ueherhanten des Lebens. Während mau
immer gemeint halte, das chaotische Leben laffe sich 
nur an diesen seinen geschichtlichen Aenßernngen:
Recht, Staat, Kirche niw. erfaßen, greift der 
lism n^ hinter alles gestaltete znrück in s  iinaestal-
tete, dort, wo freie Triebe, blinde Leidenschaften, 
Kampf um s Dasein nackte Arbeit -  lauter 
e n t b l ö ß t e  Vorgänge de^ Ehavs sich Vollziehen. 
D a s Gorgvnenhaupi dieser zügellosen Wirklichkeit 
läßt die fo rm en  der Gerechtigkeit, der R eligion , der 
S itte  zu Schemen erblassen. D a s  Recht z. V., für 
jeden Bürger der Ansdruck des öffentlichen ^ rie- 
dens, wird vom Arbeiter gewertet al^ Waffe. 
,,Arl)eitsrecht a ls  M ittel im KlafsenkamPs^ lautete 
da^ Thema eines der erften freigewählteu Aussätze, 
die ein sozialistischer Gewerkschaft ler auf der ^rank- 
furter Akademie der Arbeit ansgearbeitetet hat. ŝ 

^Tasfenbewußtsein und die Auffassung des Lebens 
al^ tageswacher, friedloser ^amps gehören zusam- 
men. D a s  pflanzliche, harrende, empfangende,^ sin- 
neu de Leben wird dabei verneint oder verdeckt 
oder Verschüttet, D a s  animalische, organisierende, 
wollende, aktivisnsche Leben wird das allein wichtige.
D er S o z ia lism u s  iß uicht uur in dem gewöhnlichen 
Sinn^ aller politischen Bew egungen Männerbewe^
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gung. Er iß es noch in dem ganz ungeheuerlichen 
S in n e  dazu, daß er auch die Weiber de^ Volkes die  ̂
sem V e r m ä n n l i ch n n g s p r o z e ß unterzieht und Untere
wirst. Er vermännlicht das ewig Weibliche in jedem 
Menschen. Indem  er den im M ann beschlossenen 
weiblichen T eil in Vergessenheit bringt, weiß er
auch der Ir a n  nur männliche Rechte zu geben, diese 
aber anch allesamt ahne Ausnahme. Er leugnet die 
Geschlechtsunterschiede, soweit das irgend möglich iß. 
Erst an diesem Punkte wird ganz deutlich, wie
radikal er die I n t  e lle ktn a l i si e r n n a bi:̂  ans bittere 
Ende treibt: Jederm ann wird intellektuell, das 
heißt also nicht etwa nur: man, sondern anch 
everv hodv, jeder Leih, auch die mes bliche gesta lt 
wird in erster Linie a ls  vereinzelter Träger von 
W illem Velvnßtsein, S tim m e und V ernunft an- 
gesprochen.

I n  alle dem spiegelt sich ein entfesselter gesell- 
fchastsznstand, in dem da^ Recht der Stärkeren  
stumm und tanh gegen alle dauerhafte Ordnung  
triumphiert. D a s  Klasfenbewnßtsetn ist eine
erschütternde Kritik der Entfesselung ^er Triebe, des 
"^e^eufabhaths^ aller freien Geister", den Nlietzsche
im 19. Jahrhundert geistig, M arx aber wirtschaftlich 
verwirklicht sah.

S o z ia lism u s iß  Gesellschaftskritik find Gesellschafts- 
thevrie. Für alle positive Gestaltung aber hat er nur 
die inhaltslosen B egriffe der ^Entwicklung" und der 
Diktatur, d .h . der militärischen Gemalt und m ilitari-
scheu disziplinierten Ordnung.

I n  militärischem Aufmarsch der Eutwickluug har- 
ren iß  daher feine Zander formet. W ir Menschen sind 
alle Soldaten  der Arbeit. Treten w ir in Reih und 
Glied. Schließen w ir u n s zu Bataillonen zusammen. 
D isz ip lin , Solidarität, Uniform , O rganisation -  
nnd der Kampf muß gewonnen werden. Wo aber 
gestaltet werden mußte und muß, da macht man 
Ge lebe unter Verwendung der Erbvrdnungen: Par- 
lameutarifche Prozeduren, all genlei ne BitldungI,
öffentliche Versam m lungen, Pressefreiheit: Kurz,
lauter schon vorgefundeue M ittel verwertet man, 
a lles  M ittel, die einen S ta a t zwischen den geselle 
schaftlichen Kräften a ls  dritten Faktor voraussehen.

D er S o z ia lism u s  weiß die Macht wohl zu schätzen, 
w ohl zu begehreu, aber w a s  alles dazu gehört, um  
Machte des ^rieden^ zn gestalten, das weiß er nicht. 
D enn zn jedem Aufbau gehört Frieden, Vertrauen, 
Eingabe, Selbständigkeit,^ Ueberliefernng, schöpferi^



Sches handeln. Für all das borgt sich der S v z ia lis -  
m us das Instrum entarium  beim alten Staat. I n  
Rußland beim A ^ t ä r ,  in Deutschland beim P arla- 
m elltartsm us. D ie  rote Armee nnd der deutsche 
Reichstag find für den S o z ia lism u s  und vom S ozia -  
lism u s  aus gefeheu, beides Instrum ente, die er ent- 
lehuh beide haben in seiuem eigenen Repertoire 
keine Stelle. Er lehnt fich mit ihnen an eine gestal- 
tete Welt an, d. h. er bricht nicht -  wie er behauptet 
-  mit allen Ideologien , die vvr lhm waren: Armee, 
Parlam ent usw., Sondern, er nutzt Sie aus, ohne 
ihnen irgend eln wesentliches Ellement htnzuzu- 
fügeis. W eil diese Elemente aber auf vprrevolutiv- 
närem, vvrwzialißlschem Boden gewachsen sind, fv 
rächen fich diefe Elemente nnter feiner Hand. Er ver- 
gröbert ße, und sie schlagen ihm znm Unsegeu an^. 
S ie  entnerven ihn, fuhren ihn von feiner eigeht- 
licheu Aufgabe ah. Er wird das, lvas er um keinen 
P r e is  werden durfte, w enn er fich selbst treu blieb: 
unwirtschaftlich!

1918 konnte man Arbeiter trium phieren hören, 
w ie viele fürstliche Z iv il listen nun weg sie len und 
w as für eine Ersparnis das für den S taat bedeute! 
D aß die D inge nicht sv triv ia l liegen und daß fchein- 
bar kvßfpielige Zierrate Sparsamere Wirtschaft be- 
wirken können, da^ hat fich gezeigt. Ordnung ift
nicht Organisation, BVlksvrdnung lvächft langsamer 
a ls  Gesellschaftsordnung. G enerationen werden ver- 
braucht, nm gewisse Lebensformen hochzutreiben. D er  
S o z ia lism u s  aber hat keinerlei Weltmaßstäbe. Er 
weiß nicht, daß er felbft, a ls  K riegsglaube eiue^ 
kämpferischen aktiv iftischen Geschlechts, weg st erhell 
muß. damit Frieden werden kann auf Erde 11. D am it 
der Arbeiterbewegung ihr Recht wird, muß der S o -  
^lalism us fallen. D enn er kennt und anerkennt ja 
arun^fäplich nicht die verbindliche Kraft des Rechts. 
E r kennt höchstens uebeu^ dem Recht de^ Stärkeren  
das Gesetz der großen Zahl. Er kennt -  ails feiner
demokratischen Abstammung -  das M ajvrilätspriu^  
zip, aber M ajoritäten sind zwar innerhalb einer de- 
Stehenden Ordnung all bestimmter S te lle  ganz ge- 
eignete V entile. Aber zerstörte Ordnungen werden 
nie aus M ajoritäten wiedergeborem D a s  Wefeu der 
^erstöruug besteht ja gerade darin, daß die Majori^ 
tät eutordnet und nngeorduet ist. Jeder M ajor itä t^  
befchluß setzt Einberufung, Leitung, Autorität vor- 
aus. W o käme sonst der Rahmen Sür die Abstim- 
mnng her?

D er S o z ia lism u s  hat sich daher verzw eifelt auf



den Trüm m ern des sinkenden alten Staatsschisfs 
einschiffen müssen. Er gebraucht lind verbraucht die 
uoch vorhaudeueu Reste alter Staatsgestaltuug. Er 
Verwirtschaftet die Bürokratie, den Parlam entaris^  
m us. die Währung, die Selbstverwaltung. A lles wird 
Von ihm ergriffen, w as er doch nicht gemacht hat, 
uud w as uun unter feiuen Händen zerfchmilzt, uoch 
Schneller, a ls  es Sonst Schon geschehen wäre.

Deutschland iß ein elltform tes Land ohne Ord- 
nung. S ow eit Ordnung da ist, ist Sie unsozial istifche 
Ordnung. D a s  fremde Wvrt^ Struktur mgt deut^ 
licher, w as der S o z ia lism u s  al^ militärische Oed- 
itnng nicht kennt. Struktur iß Ordnung lebendiger 
Glieder zu einem Vnu, in  dem jeder Mensch ganz 
nmgeschmol^en und ganz eing^eschmolzen wird zu 
einer einzigartigen Bestim mung und Leistung für 
die Gemeinschaft. D er S o z ia lism u s  exerziert gerade 
umgekehrt, Solange bis jeder dieselbe S tim m e und 
Arbeit innerhalb der M aße aufbringt. S v  steht er 
im AugeubIick de^ Fvrmniederbruchs der W elt, die 
er bekämpft hat, nicht etwa a ls  wirkfam es Gegen- 
gewicht, fvndern a ls  bloße ^erfetzungserfcheinung 
gegenüber. Er übertreibt die Kommifswnen, die
Wahlen, die parteipolitischen Schiebungen in s  
Lächerliche. D ort, lvo M ilitärähuliches geleistet wer- 
den muß, im Polizeidieust, da feiert die sozialistische
Führerschaft S iege  und Erfolge. Selbst die Kommu- 
nisten im Ruhrbezirk organisieren zunächst und zu-
erst eine Polizei. Ob Rvske, ob Severing, so iß  die 
P olize i etwas, w as dem Volke tief im B lute liegt 
aus feiner disziplin ierten Vvrstellungswelt.

I ^ .  S o z i a l i s m u s  a l s  ^ e f e l i f c h a f t s lr i t i t .

D ie  militärisch disziplinierte Bvrftellungsm elt 
des S o z ia lism u s iß nicht etwa ans seinem eigenen 
Boden gewachsen. S ie  knüpft unmittelbar an das 
Wefen der modernen Wirtschaft an. D ie militärische 
D iszip lin  iß ein Bestandteil der modernen in du- 
strieuen Welt. Wir sagten. der S o z ia lism u s  ist die 
Diktatur der Theorie uher das Proletariat. Er sei- 
der aber ist so sehr aus kapitalistischem Geilte ge- 
bvreu, daß heute die Unternehmer e^ sind, die duxch- 
weg marxistisch denken, fühlen und handeln. D ie  p(iar 
^ielfchlagwörter de^ M arx ism u s sind Vergessen. 
S e in  Wefen ist doch eben Geseuschastskritik. Und a ls  
Ges ellschaStskritik Seiert der S o z ia lism u s  in dem
Augenblick seine höchsten Trium phe, w o er politisch
in Ohnmacht versinkt. Beiden hanat zusammen. J e



richtiger, äsender, pessimistischer die Beschreibung des 
Tatbestandes, die In ven tu r des kapitalistischen Pro- 
zesfes durch Karl M are iß, desto belangloser, ntvpi-
fcher, kraftloser find seine Znknnftsgedankem Wer 
polnisch arbeitet, hat zu wählen, ob er die Menschen 
zum Kampfe gegen die alte Ordnung oder zum Leben 
in einer neuen erziehen nnu. Der S o z ia lism u s  
wählt den .nampß Er bekämpft die Ideologie des 
politischen Parteilveiens. Aber er konstitniert sich 
selbst a ls  Partei, Er bekämpft die Polizei. Aber 
er übt selbst die kleinlichste Spißelpvlizei. Er öe  ̂
kämpft den M ilita tism n s. Aber das Kennzeichen 
des M ilitarlsm n s, die Uniform ierung, die Gleich- 
mache rei übertreibt er inlZ Mfaßlvse, Er bekämpft das 
Bürgertum . Aber alle geizigen Laster des liberalen  
B ürgertum s: A theism us. D arw in ism u s, Relativ
vism us, M onism us ufw. nsm. ahmt er w ie ein ge  ̂
lehriger Schüler knechtisch nach. Er trägt andachtsvoll 
die abgelegten geistigen Kleidermvden der Bürger  
auf. Gellau mie die „alten" Bauerntrachten anfs 
Land gewanderte alte Büraerkostüme ans den 
Städten darßellen, w verführt der S v z iaIism n s die 
Arbeiter zum Tragen der abgelegten Großväter- 
ansichte )s der Bourgeoisie ; nnr w eil seine Gründer 
eben in diesen Großväteransichten groß geworden 
waren. Er bekämpft das „M ittelalter" nnd führt
eben dadurch flicht etwa den S ieg  des S o z ia lism u s, 
sondern die Trinmphe des modernen Hochkapttalis-
m us herauf, Triumphe. die alles in Schatten stellen, 
w as M arr sich je hat träumen lassen. Hier stehen
w ir an einer Kernfrage. D er S o z ia lism u s lernt 
ans der Geschichte h e 1V n ß t. und eben deshalb prellt 
er sich selbst nm seine Geschichte. D enn alle Ge- 
schichte kommt nicht durch Bewußtsein, sondern dnrch 
Ueberm ältignng de^ Bew ußtseins zustande.

Dieser eine Punkt ist von zentraler Bedentung. 
Er zeigt nämlich, w as es heißt, daß sich im  S v z ia lis -
m us die Gesellschaftskritik bewußt al^ Großmacht 
etabliert hat. An dem Punkte der historischen Nutz-
anwendung wird es deutlich, daß Politik  und Ge- 
seuschastskritik zwei getrennte D inge sind. D er  
S o z ia lism u s  siegt a ls  Gesellschaftskritik, w eil er 
alles Leben rücksichtslos uuter die Lupe de^ B e- 
wußtseins nimmt, Er unterliegt at^ politische ^raft, 
w eil er aus Bewußtsein heraus die R evolution de^ 
vierten S tau  des aus der R evolutiou  de^ dritten 
Stan d es folgen läßt. W eil der dritte Staud in ge- 
schichtlicher Stunde au:sgerufeu hat: "Was ist her 
dritte S tand? Nichts. W as kann er werden? Alles",
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deshalb -  so wird gefolgert -  mnß der vierte Stand
dasselbe Rezept anwenden. Weil 1789 das ancien
reenme mit Stum pf nnd S t i l  allsge rottet morden iß, 
deshalb muß das Proletariat das bürgerliche Regi^ 
ment mit Stnm pf nnd S t i l  ansrotten. D ie Ideologie  
M arxens nnd Lenins, Engels^ nnd Trozkis lverdell 
1n einer aeradezll erßannlichen Weise von diesem 
Bergleiche beherrscht. D ie Stadien des revvlntio- 
naren ^am pses werden danach studiert und erwartet. 
D ie  Predigt des nrreVVlutwnären Charakters der 
Sozialdem okratie war ein unentbehrliches Relnnüt 
seit dem B eginn der Bewegung, ^lher R evolution  
wird vergebens 70 Iah re lang gepredigt. Revolntivn
ist immer ein nnvvrhergesehenes E reign is, iß  Imnke 
in  ein Pulversaß, Kopfsprung nnd nnvernünstig. D ie  
R evolution kann nnr eintreten. wenn die Leidenschas- 
ten mit den Menschen durchgehen. D ie siebzig^ 
jährige R epvlntivnspredigt bedeutet viel eher eilte 
geistige Bvrwegnahme und Schulim pfung gegen die 
R evolution a ls  ihre Vorbereitung. Tolstoi nnd Dvftv- 
iew ski haben in  Rnßland nnd ans die Rnffeu ficher 
Viel revoltierender nnd revolutionierender gewirkt. 
M arxens offen - revolutionäre Geschichtskonstrnkti^n 
Stimmt nicht, w eil eine vffen^revvlntionäre Lebens- 
haltuug, immer nur ans Rot, nie ans Bewußtsein  
fruchtbar werden tauu.

D ie  lauge seßgehgltene revolutionäre Phrafe 
kann zwar im Gehirn die P läße für alle fruchtbaren 
Gedanken beschlagnahmen nnd beleaen Aber fie 
kann, eben w eil sie die srllchtbaren Gedaukeu nieder- 
halt und ansjätet, n iem als den Kurzschluß einer 
elektrischen Strvmkatastrophe mehr herbeisührem S ie  
entlädt die Gehirnzellen nnd macht sie stromschmach 
vor der Zeit, Und im entscheidenden Augenblick ist 
nichts mehr ^am Explodieren da.

Ohne B ild  gesprochen: Nichts kaum in den M en-
scheu hinein, w as nicht irgendwie in ihm schon von
N atur gewesen iß. D e s  M eu scheu N atur wird die 
ersten dreißig Ia h  re seines Lebeus zu Ende ge- 
boreu. D er  S ä u g lin g  ist erst scheinbar ausgetraigeu. 
I n  Wahrheit geht er zu Grunde. wenn ihn nicht eine 
sefte O rdnung noch Jahrzehnte hindurch langsam  
au s seinen Eierschalem W indeln. Schranken, ^em - 
m ungen, V orurteilen , V erw irrungen herauslvickelt 
nnd entwickelt.  ̂ D er Riederschlag dieser Umwelt:^ 
E ltern , E lternhaus, Schule Heimat, Lehre, B atet-  
land, Genossen, Liebe niw . in sein Gem üt und in seiu
^ ir u  bildet ihn ^um Menschen. ^ e  positiver ach diese 
^Bilder in ihm niederschlagen, desto kraftvoller w ird
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der Erwachsene ans diesen B ildern wieder seiner^
jeits wirtliche Ordnungen nach anßen hervvrbilden. 
R evolution iß Erschütterung. Infragestellung der
alten Bilder, die ßch in uns eingearaben haben. Eben  
deshalb darf R evolution nur vorüberaeheud den ein^ 
deinen Menschen durchzucken und durchrasen. S ie  
muß genau wie die Liebe^leideufchaft -  fo inten- 
fiv ein wirken, um eine Verwandlung der auf^ 
gespeicherten Eindrücke ulid Gedaukeuhilder hervor- 
zu rufen. D enn diese Verwandluna erneuert die 
Eindrücke, so daß sie lebensnah und "modern^ daß fie 
ver-"mend"bar werden. S ie  darf umgekehrt nicht fô  
lauge daueru und So tief gehen, um das aufgespei- 
cherte geistige Erbgut zu zerstören. Wv nichts ift, da
hat der Kaiser sein Recht verloren. I n  zerstörte^ 
unbestellte, nicht mit S aa t bedeckte S ee len  n u d  Ge- 
hirne kauu der b u llte  der R evolution nie mit Au^- 
ficht auf Erfolg schlagen. E s  ift ja uichts zum V er- 
wandeln da. E in  Monarchist, der nch zur Republik  
bekehrt, der kann die ganze heiße Liebe, die er sei- 
nem Könige entgegen gebracht hat, auf die Freiheit 
des Volkes übertragen. E in Mensch, der nie eine 
Ordnung lieben, ehren und heilig halten gelernt 
hat, der kann auch die revolutionärste Ordnung nur  
mit demselben Geschimpf belegen wie die alte. S ieh -  
^ig Ia h  re R evolution a ls  unvermeidlichen Selbst- 
zweck predigen und alle Reform en verhöhnen: da^  
heißt nicht etwa R evolution machen. sondern die Ge^ 
sellschaftskritik zum Range eines ständigen S ta a ts-  
am tes erheben. D ie s  aber ist in  der Tat die positive 
Leistung des M arxism u s. Er entdeckt, daß die Ge- 
seuschaft ihreu offiziellen advaeatus diabdu braucht, 
die proletarische wohlgemerkt genau w ie die bürge r- 
liche. D er G eiß der R evolution wird in Per^ 
manenz erklärt. D ie  M asken der aefellschaftlichen 
Zustände m uffen den Menschen unausgesetzt vom  
Gesicht gerissen werden. Gesellschaftskritik ist ein  
M ittel, um die Gesellschaft am Leben zu erhalten. 
D ie  Verwertung de^ P roletariats sür diese Aufgabe 
ift eiue zeitbedingte. A ls  Gesellschaftskritik ist der 
S o z ia lism u s  uicht au das Proletariat im bisherigen  
S in n e  gebunden. D euu jede ^ eit hat i h r P ro -  
letariat. D er Arbeiter ist heute nicht der Proletarier  
im emiuenteu S in n e  des W ortes. ^ u  diesem Augen^ 
blicke aber hört er auch auf, der gegebene Bor^  
kämpfe r des S o z ia lism u s  zu senk.

D ie  Schärfe und Stärke de^ S o z ia lism u s  liegt 
in der E ntlarvung ideologisch verbrämter Tat^ 
bestände. Gesellschaftskritik im S in u e  einer rücksichts^



losen Nachprüfung der ^eüehnnaskoßen jeder be  ̂
stehenden Ordnnug, eines ^..Rüttelns an den Grund- 
lagen des Begehenden" stellt sich heute im Zeitalter  
der Masse a ls  eine Angelegenheit heraus, au der die 
Masse nur zeitweise und nur bedingt A nteil nim mt.

^Dre moderne Presse znm Beispiel. einschließlich der 
Arbeiterpresse, zeigt ßch mehr nnd mehr dieser Auf^ 
gäbe nicht gewachsen. D ie ^esellschasiskritik sieht sich 
also daraus verwiesen, andere Organe auszubilden,

 ̂ um durch ße hindurch diese von M arr klar erkannte 
notwendige Funktion im Volksleben fruchtbar ans- 
üben zu können. T ie  Wissenschasten der Hochichulen 
und d ie^ lrchen^ahen ja zunehmend vor dem Kriege 
eine Verherrlichung des Bestehenden anskommen 
lassen und ßnd dadurch kompromittiert. Ied en salls  
handelt es sich bei dieser Rolle des S o z ia lism u s a ls  
eiues Z u ch t m e i ß e r s  um eine Ausgabe, die nicht 
entbehrt werden kaum Uud in dieser Aufgaben^. 
stellung ^scheint mir die. bleibende Bedeutung des 
S o z ia lism u s  zu liegen, denn er schasst der radikalen 
Verneinung, dem N ih ilism u s. seinen PIaß in der 
Welt, wo er zu einem Sporn  für das Leben wird. 
W as politisch und ans ganze V vlksteile angewendet,
zu einer Zerstörung der Schaffenskräfte und zu einer 
Entkräftigung der verwandelnden Energien im  
Volkskörper geführt hat. ist, cnm ^rano salis an- 
gewendet, ein unentbehrliches T eufelseli^ ier.

E s iß hier nicht der Ort. ans diese selbständige 
Erbfolge des S o z ia lism u s al:s Geseuschaftsklltik 
näher einzugehen^ E s genügt, seStlnchalten. daß feiue 
Leistung sich wahrscheinlich nicht in seinem politischen 
Znfammenbrnch erschöpft. Daß aber vor feiner kriti- 
schen Bloßstellung wirtschaftlicher Tatbestände dio. 
Industrie heut weitgehend geistig kapituliert hat, 
macht die Lage zu einer so überaus verworrenem  
D er Indu strielle  sch ent sich heut nicht, die Menschen 
genau so in G eldeswert ein^ukalkulieren, w ie a lle  
anderen D inge. D er Verkauf der Ware Arbeitskraft 
durch den Arbeiter an den Unternehmer ist eine Vor^ 
Stellung, die Gem eingut unseres protetarierten V ol-  
kes geworden zu sein scheint. D ie  Wohnungsfrage 
wird in der rohsten Weise aus lauter äußerlich ge- 
faßte Umstände (Leistung p lu s Lebensalter p lu s  
^amilieustaud) iu tppifch militaristischer Weise von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ^urückgeführt. D er  
Arbeiter wird damit noch ausschließlicher in die 
U niform  de^ Arbeitssoldaten hiueiuaezwäugt. Die^ 
^bürgerliche Ideologie", uach der jedermann delr 
Marschallstab im Tornister trägt, ist zerstobeu. E ^



trium phiert die marxistische Beschreibung des kapi- 
kaustischen Tatbestandes in demselben Augenblicke,
Ivo der von M arr angedentete Lösungsvorschlag 
leinen wirklichen Glauben mehr findet. M an 1 er- 
gegenwärtige sich, w as das heißt: M are selber hatte 
die Glut seiner wahrhaft mordet ischen .^rnik doch 
ans dem glauben  an die iieberwnldbarkett dieses
kritischen Zustandes der Weltarbeit geschöpft, Er 
hatte die Welt nur deshalb a ls ^ölle aeschildert, w eil 
er ein Ende der Hölle ankändiate. ^ n  der Art, wie 
er oder wie seine Anhänger die .^ölle in den Häm- 
mel um schlagen sahen, wird der K apitalism us nicht 
ausgehen. Von Trotz kt angesanaen glaubt niemand  
mehr in jenem lehten und tientell S in n e  noch an da^ 
Wunder, daß er etwa danach handelte. Trvhki hat 
jüngst gesagt: der Arbeiter habe keine wirtschaftliche 
Zukunftsaufaabe; er habe nnr noch eine kosmische, 
den A theism us zu verkörpern. D am it tut er da^, lva^ 
w ir weben verflicht ha bell: er aibt die politische
R olle des S o z ia  lism  ns preis, nm feine Bedeutung  
a ls  geistige Kritik ,̂ n retten. Er läßt eben damit die 
Lösllngsannahme des M a r a sm u s  fallen.

S v  bejaht hente die Wettarbeiterschaft nnd die 
W eltindnstrie -  am menten aber IInterllchmer und 
Arbeiter in Dentschland -  die kapitalistische Hölle 
und bekennen sich zu ihr, ohne an iraeud ein Ent- 
rinnen daraus ^u alanben.

D er mlt geistiger Verantmvrtlichkeit beladene 
Lehrer, Forscher. Kritiker im Volke sieht sich darum 
p löblich isoliert. Weder die herrschende Schicht, da^ 
Großbürgertum , nach die Abhängige. das lvhnarbei- 
teude Volk steht in lener Spannung, die a llein  den 
Menschen geistig erschließt, -  in der Spannung zmi^ 
fcheu der Furcht von heute und der Hoffnung auf 
morgen der Hvsfnnng vvn hente und der Furcht Vor 
morgen W as nüed es dem Anrißen. dem Histo- 
rtker, dem Theologen, daß ße die alte S taatsvrd- 
nuug gepriesen und verherrlicht haben und damit die
herrschenden Klaffen in ihrer Freude am Besitz, in 
ihrer Augst vor dem heraufziehenden G ewitter be- 
stärkt haben? Da^ heutige Großbürgertum hat a lle  
herrschenden Schichten de^ akteu S taa tes: Adel, 
M llitär , Beam tuug in ßch hineingeschlungen und 
mit seiner unverhüllt marxistischen A r b e ite  nph 
Wirtfchafsaufassuug jede Verklarung feiuer d^err- 
fchaft für überflüssig erklärt. Er glaubt, keiner B er- 
herrltchung zu bedürfen, Umgekehrt kapitulieren 
die Arbeiter vor her Blutvkratie. D er Arbeiter ift 
zum Machtmen scheu durch die proletarische Beme-
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gnng erzogen, find so imponiert ihm anch liberal l 
und allenthalben die Macht. Er hat heute vor den 
Kapitänen der Wirtschaft den dumpfen Respekt jedes 
mammonistisch denkenden Mensch eff. Er iß von ^ a u s  
aus ganz ans die sichtbaren Güter des Lebens ein- 
gestellt. D er Reid iß ihm a ls Tnaend immer wieder 
aelehrt lvorden. Neid, Gier, Habsucht müssen in dem
sich ansgebentet nnd schwach fühlenden Menschen von 
selbst wuchern. S ie  find aber noch künstlich gezüchtet
worden. Diese Eigenschaften nnd i^eflnnnngen ent- 
hüllen sich heute nicht etwa a ls  moralisch böse, svn- 
deru a ls etwas viel Richtigeres: a ls  lebensschädliche, 
al^ nniangliche Waffen im Daseinskampf des Pro- 
letariats. D enn Neid geht mit Bewnndernng des
beneideten Menschen Hand in Hand. Gier führt nn- 
vermeidlich zur UeberfchäBnna des begehrtem Ge^ 
genßandes. An Habsucht siecht der, in dem fie erregt
wird, w eil er sich nnn an ein ganz äußeres Beßre- 
den hängt. Belvnndernua, Ueberschä^ung nnd Ah- 
hängigkeit: mit diesen Gefühlen steht der Arbeiter 
dem modernen ^ ap ita lism ns überwiegend gegen- 
über, nicht t r v h d e m, sondern w e i l  er dem ^api- 
talißen sein Geld nnd seine seidene ^leider neidet. 
S v  kannte das Wart von der ..stillen Teilhaberschaft 
des P roletariats im Weltkän^ern des Kapitals" 
gesprochen werden. (Haus Ehreuberg.) -

D er kreist ist in Form  der marxistischen Lehre nur 
deshalb an deu Arbeiter h Mangel vm men, w eil er 
ihm in der Form  eigenen Machtrausches elngefivßt 
wurde. E s mar eine unbändige Hwfsllung auf Befleiß  
ung des E igen w illen s, die das S egel des Sozia  lis -
um s schwellte. D er Wind des Geiß es, de:̂  nur ans 
^vffnnngen heraus erreat wird, verweht, w ie eben 
Hoffnungen verwehen. lind  der Mensch, der rein ans 
der Hwssnung fich in Bew egung erhalten hat, streicht 
nun die S e g e l vor der einzigen Macht, die er noch 
ausrecht und mächtiger denn je sieht: der Macht der 
Wtrtschastsherren. Auch er glaubt uicht mehr Seinen 
eigeueu Führern; sowenig w ie der Industrielle noch 
Raum ann und Treitschke, sowenig braucht der Arb ei- 
ter seine Geistesführer mehr. D enn beide finden 
fich mit der nackten geistlosen Sichtbarkeit des Wirt^ 
fchaftsfkeletts ab. Keine Kleider, keine F alten  ver^ 
hüllen das Gerippe der Notdurft,

D ie  Arbeiterbewegung a ls  B ew egung der Arbeiter 
ist tot. D enn sie bewegen sich nicht von Hoffnungen  
nefchwellt zu eiuem ^ ie le  n laubig begeistert vor- 
w ärts. S o ll das Gerippe des Lebens tropdem mit 
Fleisch nnd B lu t und menschlich warmem Leben



umkleidet werde ff, soll dieser Leib einer A r b e ite  
armee noch einmal a ls  beseeltes und begetftetes^ 
Volksganze anferstehen, fv muß offenbar noch ein- 
mal von vorn angefangen werden. D er l^eist der 
Hoffnung hat nicht ansgereicht und nicht vorgehalten.

Aber ift diese ganze marxistische Parteibildung  
nicht nnr ein Uehergangszuftand ? HatM arr nicht selbst 
dem Partei^ und Parlam eutswesen den Untergangs 
prophezeit? ^ft er nicht gerade der Todfeind aller  
Ideologien  de^ "Hätte ae(m^ und .^Möchte doch ,̂ 
also der bloßen ^vfsnnng auf das Iinerreichliche? 
Strebt er mit der Diktatur seine Theorie über das 
Proletariat nicht lebst über deren Instinkte hinweg 
^n einer tieferen Erfassung der Wirklichkeit, ln der 
die Frage der menschlichen Arbeitsordnnng nicht 
mehr Sache einer einzelnen Klasse, sondern des 
Menschen schlechthin wird?

Wenn die Arbeiterbewegung heute gllfhört, eine 
B ew egung der Arbeiter sm sein, w eil diese unbeweg-
lich werden, w  beginnt sie vielleicht gerade dadurch 
eine M ehr-als-Arheiter-, eine menschliche nnd V olks- 
augelegenheit zu werden! D er Klassencharakter des 
P roletaria ts verewigt den Ktassenkampf. D er Geist
des Lebenden kann niem als sich bei einer solchen 
toten T eilung seiner Zuhörer zusrieden geben. 
Ied er  G eiß wirbt um Gehör auf allen S eiten  nnd 
bei jedem, zu dem er driugt. Geist ist nicht nu r  
Scheidelvaßer zwischen absterbendem Alten nnd 
neuem Leben. A is  solches hat ihn M arr angesehen 
und verwendet: D a s  Bewußtsein iß bei ihm die 
Scheidewand, die lln übersteigbare M auer zwischen 
den Menschen verschiedener Klassen.

Aber das Bem nßtfein ist ja nur die eine Form , in  
der w ir etw as w ißen. D ie andere Form  des Wissen^ 
verhält sich gerade umgekehrt. S ie  verbindet da^ 
trennte, sie legt M aliern nieder, sie dnrchströmt a lles  
nnr überhaupt Lebensfähige mit einerlei und einheit- 
lichem Leben. M it B ew ußtsein  lockt mau keinen Hund 
vvm Of,eu. M it W eisheit regiert man die W elt.

Eine Form  der AbIösuna der Arbeiterbewegung 
vom ^lassenbewußtsein sehen w ir heut in England
in der B ildung der Labvur Partp. S ie  ist a u ^
gesprochen nicht eine Partei der Arbeiter, sondern 
der Arbeit, wie sie deuu auch knrzwea Labvur 
(Arbeit) genau ut wird. S ie  besteht deutlich aus zw ei 
Hälften: eiuer Fülle geistiger T alente und V olks- 
lehre r einerseits, der Arbeiterschaft in aueu ihren 
Ausichtenschattieru^ngeu andererseits. D er S o z ia lis t  
m us herkömmlicher Art ist nur eiu Elem ent in ihr 
unter anderen.



Labonr iß ein S n  mp ton für die Lage. E^ genügt 
aber nicht, ans dies englische Beispiel zu zeigen oder 
^u ftarren, Ich wenigstens bin nicht der Ansicht, daß 
für Deutschland diese Nachahmung von Labour A us- 
Sicht auf Erfolg hat oder auch nur an die W urzel der 
deutschen Lage greift. England hat eben von 1818 bis 
1917 keine politische Arbeiterbewegung gehabt. D a s  
bischen S o z ia lism u s in England mar ,,for Sha^v 
and tor ahav^". D a s  heißt Enaland hat die Zeit 
des S o z ia lism u s  Ü b e r s c h l a g e n .  D er englische 
revolutionäre C hartism us liegt v o r  dem erstell sv^ia- 
lißischeu Gefchichtsjahr 1818. und die Eutßehung von  
Labvnr fällt h i n t e r  denHöhepnnkt d esS vzia lism u s,
hinter die russische R evvlntivn von I0l7! Hingegen
bat Deutschland voll 1871--191S den S o z ia lism u s
beherbergt und beheimatet. Wenn heut der S ip  der 
Arbeiternneruatiouale vom europäischen Festland  
nach London verlegt wird, so ist das gerade a ls  Ab- 
danknug der deutschen sozialistischem Führung zu 
würdigem I n  England ist gau^ anders Raum für 
etw as N eues a ls  bei uns, w o der Echoe der Enttäu- 
schuugen sich eben erß auszuwirken beginnt. Gerade 
das englische Beispiel des vollkommenen Zusammen- 
bruches des Chartismus^ kann n n s eine V vrßellnng  
davon erwecken, daß w ir ein Mensche na lt er vor u n s  
haben, iß dem w ir unter den fo lg e n  der Enttäu- 
schuug zn leiden haben werden. E s  trisst das zusam- 
m en mit dem Gefühl. das weit verbreitet ift̂  es  
liege ein langer Zeitraum  mühseliger, zäher und 
unscheinbarer Kleinarbeit auf allen  Gebieten vor 
u n s, und es werde eine G eneration damit verbraucht 
werden, die fo lg e n  unseres militärischen, politischen, 
wirtschaftlichen und geistigen Zusammenbruches ^u 
Verarbeiten und zu Verwinden. D er Riederbruch der 
Sozialistischen Arbeiterbeweguug wird damit zu 
einem T eilvorgana innerhalb de.̂  deutschen gesam t- 
Schicksals. E s  ist nur eine Ordnung unter au den 
anderen O rdnungen unseres gesellschaftlichen Lebens, 
die am 9. November vom Zusammenbruch ereilt 
worden sind. D er 9. November ist kein S ieg esta g  
des deutschen P roletariats. W euu er das im ersten 
Angeublick zu sein schieu und viele Gem üter einige  
Jahre hindurch m it dieser Hoffnung Sich über den 
verlorenen Krieg hinweg zu trösten geglaubt haben, 
so wird das fünf Ia h  re später kaum noch jemand zu 
behaupten wagen. D ie N iederlage des S o z ia lism u s  
hat sich etw as später enthäut a ls  die des le e r e s ,  
der Monarchie und des Parlam ents. Aber Sie iSt 
inzwischen ebenso sichtbar und fraglos geworden.



gerade in dieser Verüricknna der Arbeiter^
bewegung in das Gesamtschicksal de^ Volkes liegt
aber auch der Schlüssel zur Erfassung nuferer Auf- 
gaben in Sachen der Arbeit. E s  iß nicht der Geist 
der .Hoffnung, der Utopie, der eine Wiedergebnrt 
der Arbeiterbewegung verheißt. E^ iß ein anderer 
Geist, der eintritt, mv die bloßen id ea le , die freien
Wünsche und die Hoffnnngstränme versagen. Er 
nährt sich aus der Abwendung des bereits allfgebrv- 
ebenen Hebels, ans der liebevollen Versenkung in  
die Rot der Lage, aus der Eingabe an die Pflicht 
der Stnnde. Er schweift nicht ins unbestimmte Zu- 
kunftsland allgemeiner Erwartungen und nniver-
scner P läne. D er Geiß, kraft dessen die Notzeit 
eines Volkes ertragen werden kann, schöpft feine 
Kraft ans dem stillen Eingehen in die N otw en d ig  
ketten des Augenblickes und in die bestimmten Zu^ 
stände. E s iß nicht das titanenhafte vrvmetheische 
Selbstbewußt sein des trobigeu .Kämpfers, von dem 
bei einer Katastrophe ^ ilfe  zu erwarten iß, sondern 
eine bescheidene nachdenkliche Besinnung, der kneift 
der sinnenden V ernnnit ist es, der Schnitt für Schritt 
die Wnnden zum B e l harschen bringen kann.

D a s  ^ rb efterlch ich las.

Wie stellt sich denn hente konkret ge sprich eil die 
Arbeiterfrage dar? W as ist an ihr für das Vplk^- 
ganze bedrohlich nnd gesährlich nnd unheilvoll?  
ter den S v z ia lism n s, hinter die Arbeiterbewegung 
gilt es zu dringen zu den Menschen, die sich im  
S o z ia  llsm n s  und Arbeiterbewegung hineingesteut
haben. Wichtiger a ls  die Theorie oder WeItanfchau- 
uug eines Menschen ist der Mensch selber. Wichtiger 
a ls  der S o z ia lism u s  nnd die Arbeiterbewegung ist
der Arbeiter selber und sein Schicksal. W as macht ihn 
zum Proletarier und Enterbten? W as also könnte 
ihn ẑum erblichen Volksgenossen erheben?

D a s  erste, w as mau da ^ll hören bekommt, ist die 
geisttötende Arbeit, die der Mensch tn den 0)rvß- 
betrieben der Fabriken, der san k en . de^ V erlags, 
der Versicherungen usw. heut ^u leisten habe. Aber 
dies Schlagwort von der geisttötenden Arbeit bedarf 
der Auflockerung. Sonst verw irren sich unsere B e- 
griffe über das, w as möglich ist a ls  A r b e it s fo r m  
und das, w as unabänderlich zum Wesen der A rbeit 
gehört.

Arbeit iß uie geistvoll. D enn Geist heißt Rene^
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r n n g ,  V e r ä n d e r u n g ,  I n i t i a t i v e ,  R e v o l n t i o n i e r n n g ,
E r f i n d u n g ,  S c h ö p f u n g ,  F r e i h e i t .  A l l e s  d a s  a u  n n ^  
s e r e m  W i r k e n ,  w a s  b e g e i s t e r t  ge  schlecht, g e h t  ü b e r  d a s  
b l o ß e  A r b e i t e n  h i n a n s .  W e n n  d e r  H a n d w e r k e r  e i n e  
V e r ^ l e r n n g  a n  d e m  S t u h l  a n h r m g t .  w e n n  d e r  K a u f -  
m a n n  e i n e n  S c h n ö r k e l  a n  d e n  N a m e n s t a g  h ä n g t ,  so
l i e g e n  Z i e r r a t  u n d  S c h n ö r k e l  n ich t  i m  B e r e i c h e  s e i n e r  
A r b e i t .  S i e  s ind  s e in e  f r e i e  ^ u - t a t .  D a s  m a s  d e r  
M e  lisch b e w u ß t  u n d  a n ^  g e i s t i g e r  I n i t i a t i v e  h in ^  
z n t u b  i ß  d a b e i  i m m e r  d e r  G e g e n p o l  z u  s e i n e r  A r b e i t .
E s  m a g  a l s  T ä t i g k e i t  b e z e ic h n e t  w e r d e n .  . ^ e i n  m e n  sch- 
l i c h e s  T u n  b e s te h t  u n r  a n s  f r e i e r  T ä t i a k e i t ,  W e n n  ich 
d ie s e n  A u s s a ^  sch re ib e ,  so m u ß  ich d ie  A r b e i t  d e r  
N i e d e r s c h r i f t  l e i s te n .  T ä t i g k e i t  ist a n  A r b e i t  g e b l in ^  
d e m  A l l e s ,  m a s  :Z e it  b r a u c h t ,  koste t  an ch  A r b e i t .
D e n  ff e s  l e g t  d ie  P f l i c h t  a u f ,  e i n e  b e s t i m m t e  ^ e i t  a n  
e i n e r  b e s t i m m t e n  S t e l l e  ^ n  v e r b  r i l l  g e n .  D e r  f r e i e  
G e i ß  schw eif t  ist S e k u n d e n  ü b e r  d ie  g g n ^ e  W e l t .  A b e r  
s o w ie  e r  e t w a s  a u s r  schien  w i l l  i n  d e r  W e l t ,  m u ß  e r  
a n  e i n e r  g a n z  b e s t i m m t e n  S t e l l e  v o r  A n k e r  g e h e n  
n n d  h i e r  sich b e t ä t i g e n ,  D i e s e  B i n d u n g  s e i n e r  T ä t i g -  
t e n  g n  e i n e  b e s t i m m t e  S t e l l e ,  z e i t l ic h  n n d  r ä u m l i c h ,  
i n  d e r  W e l t ,  i ß  e b e n  A r b e i t .  A r b e i t  i ß  B e u g u n g  
u n t e r  d ie  G e l e e  e d e s  R a u m e s  n n d  d e r  ^ e i t .  D i e  
m e n s c h l ic h e n  T ä t i g k e i t e n  h a b e n  a l l e r d i n g s  s e h r  v e r -  
f c h ie d e n e n  S p i e l r a u m  i u  R a u m  u n d  ^ e i t .  D e r  G e -  
m e r k f c h a s t s b e a m t e ,  d e r  s i n n e n  G a u  b e r e i s t .  h a t  v i e l e r -  
o r t s  zil t u u .  D e r  S c h a u p l a ß  s e i n e r  T ä t i g k e i t  lvech^ 
f e l t .  W i r d  e r  A b g e o r d n e t e r .  so s t e ig t  d e r  ö r t l i c h e  
R a d i u s  s e i n e s  A r b e i t s f e l d e s  n n d  m i r  h a b e n  d a u n  
s o f o r t  d a ^  G e s i c h t  d a ß  d e r  ^ r e i h e i t s b e r e i c h  d i e s e s  
M a n n e s  e b e n  d u rc h  ^den g r ö ß e r e n  S p i e l r a u m  a n ^  
s te ig e .  U m g e k e h r t  i ß  schon d e r  G e w e r k s  ch a  f t  s h  e a m t e  
u n v e r g l e i c h l i c h  w e n i g e r  g e b u n d e n  a l s  d e r  F a b r i k -  
a r b e i t e r .  d e n  e r  v e r t r i t t .  D i e s e r  i ß  d e r  M a n n ,  b e i  
d e m  d ie  B i n d u n g  a n s  d ie  b e s t i m m t e  A r b e i t s z e i t  n n d  
a n  d i e  b e s t i m m t e  A r b e i t s s t e l l e  a m  k l a r s t e n  u n d  h ä r -  
t e s t e n  z u  T a g e  t r i t t .  U n d  d a s  P r o b l e m  d e r  A r b e i t  
is t  d e s h a l b  a u  e b e n  d i e s e m  M a u u e  a k u t  g e w o r d e n .  
D e n n  e r  h a t  k e i n e r l e i  n e n n e n s w e r t e n  S p i e l r a u m .  
W e d e r  k a n n  e r  sich v o m  P l a ^ e  r ü h r e n  noch  k a n n  e r  
sich a u s s u c h e n ,  w a n n  e r  e i n e  A r b e i t  e r l e d i g e n  w i l l .  
E r  ist d e r  S k l a v e  d e s  A r b e i t s p l a n e s  j e n e s  W e r k e s ,  
b e i  d e m  e r  i n  A r b e i t  s te h t .  D a h e r  d e r  A r b e i t e r  so 
u n g e h e u e r  o f t  d e u  A r b e i t s p l a n  w e c h se l t .  E s  is t  d a s  
e i n z i g e  M i t t e l .  d i e  A r b e i t  ^ u  w ü r z e n ,  m i t  e i n e m  
F r e i h e i t s e r f a t z ,  d e r " ^ r e i z ü a i a k e i t " .  D e r  M a n n  is t  a n  
sich n ic h t  w i l l e n s ,  sich u n a b ä n d e r l i c h  i u  d a s  R e tz  d e r  
A r b e i t  a l s  e i n  e i n z e l n e r  k n o t e n  s e ß  l e g e n  z u  la s s e n .



^ E r  ist a l s  g e i s t i g e s  W e s e n  b e w e g l ic h .  e lastisch , d e m  
W e c h se l  u n d  d e r  F r e i h e i t  h o ld .  E r  ü b e r w i n d e t  sich 

^ a b e r  u m  d e s  E r f o l g e s  w i l l e n ,  s t a l l d z u h a l t e n ,  D e m  
^ N a n n e  i f t  d ie  T r e u e  n i e  S e l b s t z w e c k  -  w i e  doch d e m  
W e i b e .  S o n d e r n ,  w e n n  e in  M a n n  t r e u  ist, so d e s -  

c h a lb ,  w e i l  e r  e i n e n  h ö h e r e n  Z w e c k  d a m i t  v e r b i n d e t ,  
d e r  i h m  d ie  T r e u e  u u d  B e h ä n d i g k e i t  a l s  u n e u t b e h r -  
I iche  G r u n d l a g e  g e d e i h l i c h e n  W i r k e n ^  e r k e n n e n  ge^ 
l e h r t  h a t .  D e r  M a n n  l e r n t  e s  i m  L a u f  d e s  L e b e n s ,  
a u s z u h a l t e n .  E r  i ß  n ic h t  v v n  N a t u r  z u m  B l e i b e n  
B e  r a u  l a g t .  E r  b l e i b t  n u r  g e r n ,  w o  e r  s e in  e i g e n e r
^ e r r  g e w o r d e n  ist.

D e i n  A r b e i t e r  a b e r  w i r d  d a s  B l e i b e n  v o m  e r s t e n  
T a g e  a n  -  g e n a u  w i e  h e i m  M i l i t ä r  -  a n  f r e m d e m
O r t e  u n d  ^ n  e i n e r  u n p e r s ö n l i c h e n  ^ e i t  ^ u g e m u t e t .  
D i e  m o d e r n e  A r b e i t s w e i s e  e n t e i a u e t  d e u  M e n s c h e n ,  
d i e  i h r e n  A r b e i t s b e g i n n  ^ lo c h e n "  m ü s s e n ,  i h r e n  T a g .  
I n  E n g l a n d  l a n u  d e r  A n g e s t e l l t e ,  d e r  s e in e  A r b e i t  

- b e e n d e t  h a t ,  h e i m g e h e n  u n d  m a c h t  a u c h  o h n e  Z o g e r n  
v o n  d i e s e r  F r e i h e i t  G e b r a u c h .  ^ n  D e u t s c h l a n d  sitzt 
j e d e r  d ie  o f f i z i e l l e  A r b e i t s z e i t  g e d u l d i g  a b .  E r  h a t  
e b e n  k e i n e n  p e r s ö n l i c h e n  A r b e l t s t a a .  s o n d e r n  b e u g t  
sich u n t e r  d a s  I o c h  d e r  a b f t r a k t  f e ß g e s e ^ t e n  A r b e i t e  
z e i t .  E b e n s o  is t  e s  m i t  d e m  A r b e i t s p l a n .  S e l b s t  d e r  
l e i t e n d e  A n g e s t e l l t e  m i l d  sich u u r  s c h w e r  e n t s c h l i e ß e n ,  
e i n e  A r b e i t  z u  H a u f e  im  e r  l e d i g  e u .  E r  w i r d  d a v o n  
a u s g e h e u ,  d a ß  e r  sie , , l i e b e r ^  i m  B ü r o  e r l e d i g t ,  d a m i t  
e r  d o r t  e i n  g u t e s  B e i s p i e l  a i b t .  G ä b e  d ie  F r e i h e i t  
d e n  A u s s c h l a g ,  so m ü ß t e  j e d e  A r b e i t ,  d i e  " g e r a d e  so 
a u t "  ^ u H a u s e  e r l e d i g t  w e r d e n  k a u m  d o r t  g e t a u  w e r d e n .  
A b e r  d i e  d e u ts c h e n  a r b e i t e n d e n  M e n s c h e n  s in d  so 
d u r c h m i l i t a r i s i e r t ,  d a ß  sie a e u a ü  u m g e k e h r t  h a n d e l n .  
A u e s ,  w a s  n u r  i r g e n d  a n  d e m  o f f i z i e l l e n  A r b e i t ^  
p l a t z  e r l e d i g t  w e r d e n  k a n n ,  m u ß  a u c h  d o r t  a u f ^ g e a r -  
b e i t e t  w e r d e n .^  D i e  A r h e i t s b i n d u u a  w i r d  g e r a d e z u  
m i t  B e t o n u n g  g esu ch t .  ^ n r  d ie s e  , , R e n d e n z p s l i c h t "  

^d e r  A r b e i t ,  d a ß  sie a u f  M i n u t e  u n d  M a s c h i n e  f e s t l i e g t ,  
w i r d  e i n  e r h e b l i c h e r  T e i l  d e r  L o h n a u v t e  b e z a h l t !  D i e  
R a t w u a l o  kV n  V m e u ,  u n d  z w a r  d i e  b ü r g e r l i c h e n  u n d  

s o z i a l i s t i s c h e n ,  b e id e ,  g e h e n  a u  d i e s e m  U m s t a n d e  s r e i ^  
lich b i s l a n g  g e f l i s s e u t l ic h  v o r b e i .  S i t e  r ö n n e n  d ie  r e i a -  

^ t iv e  H ö h e  d e r  L ö h n e  u u d  G e h ä l t e r  i n  d e r  I n d u s t r i e  
g e g e n ü b e r  d e r  H e i m a r b e i t  n ic h t  e r k l ä r e n ,  so l a u  g e  Sie 
n i c h t  e r l e u u e u ,  d a ß  d e m  A r b e i t e r  n ic h t  f e i n e  K r a s t ^  
A u s g a b e  a l l e i n  V e r g ü t e t  w i r d ,  s o n d e r n  d i e  B i n d u n g  
d i e s e r  K r a f t  a u  e i u e  b e s t i m m t e  S t e l l e  i m  A r b e i t s -  

n r o z e ß !
U n d  a l l e r d i n g s  is t  e s  b e g r e i f l i c h ,  w e u u  f ie ,  w e i l  sie 

V o n  d e r  ^ n a c k t e n "  L o h n a r b e i t  a n s  t h e v r e t i f i e r e n ,  a n
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d i e s e r  T a t s a c h e  v v r ü b e r g e h e n .  D e n n  e s  i ß  so, d a ß .
fie d e m  A n g e s t e l l t e n  -  f r ü h e r  w e n i g s t e n s  -  v e r g o l -  
t e n  w u r d e ,  n ic h t  a b e r  d e m  A r b e i t e r .  D a s  , , .Z u r  V e r -  
s ü g u n g  s t e h e n "  f ü r  b e s t i m m t e  S t u n d e n  a u  b e s t i m m t e r  
S t e l l e  w i r d  ü b e r a l l  i n  d e r  W e l t  r e l a t i v  hoch b e z a h l t .

 ̂ D e r  E i ü z e l m e r t  d e r  i n  d i e s e r  S t n n d e  a n  d ie s e m  O r t  
g e l e i s t e t e n  A r b e i t  t r i t t  z u rü c k  h i n t e r  d e m  W e r t  d e r  
T a t s a c h e ,  d a ß  e i n  M e n s c h  1m r  V e r s a g u n g  s teh t,  . ^ i e r ^  
m i t  b e g i b t  e r  ßch e i n e s  w e s e n t l i c h e n  G u t e s .  D e r  
, , f r  e i e "  S c h r i f t s t e u e r  w i r d  d e s h a l b  schlechter b e z a h l t  
a l ^  d e r  " S i p ^ r e d a k t e u r .  o b w o h l  doch l e n e r  m i t  d e r  
F e d e r ,  d i e s e r  m i t  d e r  S c h e r e  a r b e i t e t .  D a ß  d e m  
A r b e i t e r  die^se R e s i d e n z p f l i c h t  n ic h t  e i g e n t l i c h  v e r -  
g ü t e t  w i r d ,  noch  v e r g ü t e t  w e r d e n  k a n n ,  :st e i n e r  d e r
G r u n d e  s e i n e r  ^ M e h r l v e r t t h e o r i e ^  s e i n e s  G e f ü h l s ,  
a u ^ g e b e u t e t  z u  s e in .  D e n n  i h m  w i r d  u i c h t s  d a f ü r  
b e z a h l t ,  d a ß  e r  sich i u  d ie  Z w a n g s j a c k e  e i n e r  N o r ^  
m a l z e n  u n d  e i n e s  ^ a b r i k r a u m s  stecken l ä ß t .  E r  
m e r k t ,  d a ß  e r  d a m i t  z u r  N u m m e r  w i r d .  g e r a d e  d a m i t  
u n d  n u r  e ig e n t l i c h  d a m i t .  E r  v e r l i e r t  d ie  V e r f ü g u n g  
ü b e r  d a s  a l l e r  U r s p r ü n g l i c h s t e :  ü b e r  ^ e i t  a n d  R a u m .  
U n s e r e  K r ä f t e  m ü s s e n  w i r  a l l e  r e g e n .  D e r  , , V e r k a n i "  
u n s e r e r  A r b e i t s k r a s t  ist a l s o  g a r n i c h t s  so P a t h e t i s c h e s .  
A b e r  d e r  A r b e i t e r  m u ß ,  u m  s e in e  A r b e i t s k r a f t  a n  
d e n  M a n n  z u  b r i u g e n ,  m i t  s e i n e r  P e r s o n  z n  d i e s e m
M a n n e  s t u n d e n p l a n m ä ß i a  ßch h i n b e a e b e n .  D e n  
U n t e r n e h m e r  i n t e r e s s i e r t  a m  A r b e i t e r  n u r  d i e  K r a f t ;  
d ie s e  s te h t  i n  f e i n e r  K a l k u l a t i o n  m i t  a l l e n  d e n  a n -  
d e r e n  K r ä f t e n  u n d  S t o f f e n  ^ n  B u c h .  D a ß  e r  a u ß e r -  
d e m  e i n e n  M e n s c h e n  i n  d ie  ^ e i t ^ R a u m ^ U n l f o r m  
steckt, i ß  i h m  e i n  u n e r w ü n s c h t e r  Z u f a l l .  E i n  A u t o m a t  
i f t  i h m  ü b e r a l l  d a  e b e n s o l i e b .  m v  d ie s e r  d ie  A r b e i t s -  
k r a f t  e r s e ß e n  k a n n .

D i e  F a b r i k  i ß  j a  n n r  s c h e in b a r  e i n  . ^ a u s  w i e  d a s ,  
w a s  m i r  sons t  K ä u f e r  n e n n e n .  S i e  i ß  i n  W i r k l i c h k e i t  
e i n  , ,A cker d e r  K r ä f t e ,  w i e  d ie  S c h o l l e  e i n  A cker  d e r  
S t o f f e  h e i ß e n  k ö n n t e .  S i e  ist e i n  S t ü c k  E r d d m l g m i k .  
z u f a m m e u g e b g l l t e  E n e r g i e ,  m i t  a n d e r e m  W o r t e :  e i n  
K r a f t f e l d !  A u f  d i e s e m  K r a f t f e l d  t r i f f t  fich t ä g l i c h  e i n  
T r u p p  T a g e l ö h n e r ,  u m  d ie  K r a f t  a u s ^ u n u t z e l i ,  a b ^  
^ u e r n t e n .  D i e  i n d u s t r i e l l e n  L o h n a r b e i t e r  g l e i c h e n
i n f o f e r n  d e n  E r n t e a r b e i t e r u .  d ie  d e r  G u t s b e s i t z e r  
v o r ü b e r g e h e n d  b e s c h ä f t ig t .

A b e r  n u n  t r i t t  e i n e  w e i t e r e  E r f c h w e r u u g  g e g e u ^  
ü b e r  d e n  E r n t e a r b e i t e r n  h i n ^ u .  D i e s e  a r b e i t e n  i m  
T a k t ,  e s  g i b t  w a h l lo se  S c h n i t t e r l i e d c h e n .  A u c h  d i e  
E r u t e a r b e i t  i s t  e l u t ö u i g ,  m ü h m m .  A b e r  sie k a n n  
r n t h  misch g e sc h e h e n .  E ^  k a n n  w ä h r e n d  d e r  A r b e i t  d e r
M e n s c h  sich g e b o r g e n  f ü h l e n  i n  e i n e n  S p a n n u n g s 



raum, in dem er mitschwingt. Das Lied hat ja das 
ân sich, daß es den Singenden in einen geistigen 
Strom eiuschalt et, ohne daß dieser ihm bewußt zu 
werden brancht. Ein Gesamtaent durchftrömt jeden, 
der gedankenlos mitsingt nnd fnitschwingt. Es ist das 
Geheimnis aller monotonen. lviederkehrenden, de- 
stimmten Arbeit, daß bei ihr das Bewußtsein durch 
eine solche Rhpihminisiernng ersetzt werden kann. Es 
iß nicht so, daß mir Menschen unsere Arbeit mit tcbg- 
hellem Bewußtsein tnn müssen, Sehr vieles an ihr 
geschieht geistlos, bewußtlos, aelvvbuheits mäßig. 
Wir reflektieren uicht darüber, Wir haben die Arbeit 
im G rift Wir folgen dabei einem inneren Schwin- 
aungsgefep. Und das Liedchen. das wir dazu trauern 
oder pfeifen, ift dafür nur der sinnfällige Ausdruck. 
Denn auch der schweigende Arbeiter ift innerlich bê  
schwingt tätig. Es ist ein Rhpthmus, in den ein- 
gespannt er sich wiegt. Eben deshalb ist solche Arbeit 
^war getst l v s, aber durchaus nicht igelst t ö t e n d, be- 
wußtlvs, aber durchaus nicht mechanisch ! Von 
den 24 Stunden des Tages verbringen wir Menfcheu 
den größten Teil in einer mehr oder welliger uatur- 
aemor denen Selbstverständlichkeit -  vom Ankleiden, 
Rasieren, Frühstücken angefangeu. Es ist kein Man  ̂
gel unserer Tagesarbeit, meuu sie abrout, vhue daß 
wir unausgesetzt über sie nackdenken müssen. Es ist
nicht menschenunwürdig, m̂u schöpferische" Arbeit zu 
leistell. Wo blieben sollst unsere Hausfrauen mit 
ihrem Wafchen, Nähen. Bügeln nsw.? Sondern die 
Einbettung der Arbeit iu einen Rhuthmus bewirkt, 
daß wir Menschen uns unversehrt aus ihr ûrück̂  
empfangen können! Tiefes rinbeschadiatbleiben durch 
die Arbeit ist das Kenuzeichen für ihre ,,Gegiückt̂  
heit". Weil Arbeit Bindung und Veuaung unter 
eine nicht frei gewählte Ausgabe bedeutet, eben des- 
halb ist üe dann menschlich geregelt, wenn sie uns in 
unser Menschentum unbeschädigt ^nrückentläßt. Das 
ist der Falb wenn sie mit Selbftverstaud li chkeit, mit 
Schwung, im Schwingen einer Arbeitsgruppe, rhnth- 
mifch. getan werden kann.

Und hier uuu sehen wir, daß der Fabrikarbeiter 
des Rhnthmu^ darbt! Er kann nicht immer dem 
Maschiueurhuthmns nachgebeu. da dieser bisweilen 
des menschlichen spottet. Er schwingt iu keiner Ar- 
beitsgruppe, denn der Arbeitsraum der modernen 
Fabrik umfaßt bloß arbeitende Ein^elatome, er hat 
keine Gesamtstruftur. Er ist Versammlungsraum fur 
eine Reihe von Individuen, die hier in Reib und 
Glied Stehen, um gemeinsam voll einem Unteroffizier
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k o n t r o l l i e r t  w e r  de ff ,n t k ö n n e n . ^  I r D  e r  A r b e i t e r  m usz 
nch a l s o  g e g e n  s e in e  A r b e i t  a u  k l e i n e m  S i e  w i r d  v o n  
t a u s e n d  G e g e u b e w e g n n a e u  d u r c h k r e u z .  S i e  k a n n  i h m
^ w a r  z u r  S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t  w e r d e n ,  a b e r  -  z u m  

^ U n t e r s c h i e d  v o n  d e m  E r n t e a r h e i t ^ r  -  ^ n  e i t l e r  g e ts t -
t ö t e n d e n  u n d  m e c h a n isc h e n !  E r  e m p f ä n g t  sich n ic h t  
u n b e s c h ä d i g t  a n s  d ie s e r  A r b e i t  z u rü c k .  E r  m u ß  sich 
g e g e n  n e  a u f l e h n e n  n n d  v p n  i h r  i n n e r l i c h  z u  e m a u ^  
m e r e n  suchen . E r  m u ß  nach  ^ e g e n a e m i c h t e u  suchen , 
d i e  i h m  d e n  f e h le n d e s t  R h n t h m n s  e r s e h e n .  D e n n  sonst  
m ü ß t e  e r  sich to t  s te l le n  w ä h r e n d  d e r  A r b e i t .  E r  
m ü ß t e  sie b l o ß  ü b e r  sich e r g e h e n  la ssen ,  U n d  n i c h t s  
r u i n i e r t  so d e n  M e n s c h e n .

V ie l l e i c h t  w i r d  d e r  L e s e r  d i e  g a n z e n  A l l s t  ü h r n n -  
g e n  diesem le tz te n  A b s a tz e s  n ic h t  rech t  z n  d e m  V o V -  
h e r a e g a n a e n e n  h a b e n  r e i m e n  k ö n n e n .  ^ u  d i e s e m  
^ a l l e  w i r d  d e r  Z n c h m m e n b a u a  h i e r  m i n d e s t e n s  m i t  
e i n e m  S c h l a g e  k l a r  : E s  ist d ie se  T a t s a c h e  d e r  A u f -  
l e h n u n g  d e s  A r b e i t e r s  g e g e n  d a s  f e h l e n  e i n e s  A r ^  
b e i t s r h v t h m u s ,  d ie  i h n  n ach  E r s a t z m i t t e l n  h a t  g r e i s e n  
la s se n .  i i  e b e r a l l  d a ,  m V  d a s  N a t ü r l i c h e .  S e l b ß v e r -  
s tü n d l ic h e  s e h n ,  t r i t t  u l l s e r  B e w u ß t s e i n  h e l f e n d  e i n .  
D i e  B e w u ß t f e i u s V v r g ä n g e  i m  A r b e i t e r  s t e l l e n  d e u t -  
bich e i n  G e g e n g e w i c h t  g e g e n  d a s  f e h l e n  d e s  A r b e i t e  
r h p t h m u : ^  d a r !  S e i n e  G e d a n k e n  n m s p a n n e n  d ie  W e l t .  
S i e  s in d  m o n is t i s c h .  D i e s e r  m o n is t i s c h e  G r u n d z u g  is t  
to p isch  f ü r  d ie  A r b e i t e r s e h n f u c h t .  S i e  r i c h t e t  sich
p a u t h e t f t i f c h  a u f  d i e  W e l t ,  n a t u r w i f f  e u f  chaft  sich g e -  
s a r b t  m i t  V o r l i e b e  a u f  d e n  S t e r n e n h i m m e l ;  e b e n f v  
o f t  a b e r  p h U a n t h r v p i i c h  a u s  d i e  M e n s c h h e i t ,  a u f  d i e
A r b e i t e  r f c h a f t  d e r  W e l t .  ^ m m e r  h a t  sie e t w a s  A u g e ^  
m e i n e s ,  t e e r e s  T tud U n b e s t i m m t e s .  D i e  A l l g e m e i n h e i t ,  
d i e  W e l t ,  d ie  M e n s c h h e i t  s o l l e n  a c h  l i e b e n d  i m  R e i g e n  
a u f g e l ö s t  u m s c h l i n g e n .  S ^ ie h t  m a n  n ic h t .  w i e  d ie se  i n s  
G i g a n t i s c h e  g e s t e i g e r t e n  P h a n t a s i e e n  d a s  g e n a u e  

. K o r r e l a t  z u  d e r  A r b e i t s s i t n a t i v n  d a r s t e l l e n ?  E i n  
B a u e r ,  p e r  m i t  f e i u e u  P f e r d e n  p f l ü g t .  m ü ß t e  v e r r ü c k t  
w e r d e n ,  w o l l t e  e r  d a b e i  a u  d i e  M e n s c h h e i t  d e u t e n .  
D i e  M ä n g e l  d e r  W e r k s t a t t .  d i e  A u s l  eh  n u n  g g e g e n  
d e n  m e c h a n i s c h e n  A r b e i t s g a n g  lö s e n  i m  A r b e i t e r  
e i n e n  k o s m is c h e n  R h u t h m i s i e r u n g s d r a u g  a u s .  D i e  
" W e i t a u s  c h a u u u g ^  m u ß  a l s o  b e i m  A r b e i t e r  u n d  ü b e r -  
a l l ,  w o  sie n n  o r i g i n a l  a u s t r i t t .  a t s  s e e l i s c h e s  E r s a t z -  
m i t t e l  v e r s t a n d e n  w e r d e n .  S i e  ist k e in  m ü ß i g e s  S p i e l  ^ 
d e r  G e d a n k e n  w i e  b e i  i n t e l l e k t u e l l e n .  S i e  is t  u n a b -  
w e i s b a r e ^  B e d ü r f n i s ,  N a r k o t i k u m .  A b e r  sie h a t  a u f

S i e h e d a r ü b e r  Hellpach^Lang: G r u v p e n f a b r ik a t iV n



d e r  a n d e r e n  S e i t e  l n i c h t s  m i t  k re is t  t u n .  S i e  suchte 
V i e l m e h r  e in  G e d a n k e n a e b i i d e  t r ä u m e n d  z u  v e r -  
k o s ten ,  a u s  g e i s t i g e n  V o r s t e l l u n g e n  e i n e n  R h y t h m u s ,  
al^fo e t w a s  p s p c h i s c h - R a t u r h a f t e s  ^ u  e r z e u g e n .  D e r A r -  
b e i t e r  m u ß  d e n  I n t e l l e k t  m i ß b r a u c h e n ,  u m  d a m i t  
seelische B e w e g u n g e n  ^ n  e r s e h e n .  d ie  i h m  s e in e  A r -  
b e i t  v e r s a g t .

S o z i a l i s m u s ,  K o m m u n i s m u s ,  P a r s i s m u s ,  M o -  
n i s m u s  u ß v .  b e t m n m e n  e i u  g a n ^  a n d e r e s  G es ich t ,  
w e n n  m a n  i h r e m  a r b e i t s p s u c h o l o g i  scheu W e r t  nach^ 
f r a g t .  D a n n  m u ß t e n  sie g e r a d e z u  e r f ä n d e n  w e r d e n , .
w e n n  e ^  sie n ic h t  g ä b e !  T a t s ä c h l i c h  h a t  e s  sa  au ch  d ie s e
G e b a u t  e n g  ä u g e  z u  a l l e u  Z e t t e n  g e g e b e n  u n d  n u r  i n  
d e r  m o d e r n e n  A r b e i t e r n )  e l t  s in d  g e r a d e  sie v o n  b e t o n -  
t e r  W ic h t i g k e i t  g e w o r d e n ,  w e i l  sie d ie  A r b e i t s s c h ä d i ^  
g n n g  z n  k o m p e n s i e r e n  i m s t a n d e  e r s c h e in e n .  E r s t  h e u t  
is t  d e r  p o l i t i s c h e  T r a u m ,  d i e  U t o p i e ,  E r e i g n i s  u n d  
V v l k s t r a g ü d i e  g e w o r d e n ,  o b w o h l  d e r  T r a u m  a l l  sich 
e i n  e w i g e s  A t t r i b u t  d e s  M e n s c h  e n m e s e n s  is t .

R u r  d ie se  g i g a n t i s c h e  U e b e r h e h w n g  d e s  T r a n m z u -  
st a n d  e s  is t  u n e r t r ä g l i c h .  D e n n  d i e  M e n s c h e n  t r ä u -  
m e n  n i e  o h n e  f o l g e n .  D i e s e  A r t  s e i n e n  
d a n k e n  n a c h z n h ä n g e m  g e h t  a n s  K v s t e n  d e s  W i r k -
l i c h t e i t s s i n n s .  D i e  T a t s a c h e ,  d a ß  M i l l i o n e n  h e u t  
d u r c h  d i e  A r b e i t  a n s  e i n e n  n n t v h t r v l l i e r t e n  
V e w u ß t s e i n s h a n g  ^ g e fü h r t  w e r d e n ,  r i c h t e t  d ie s e  
A r b e i t .  " B e w u ß t s e i n ^  a l s  b l o ß e  seelische E r s a p -  
S t e l lu n g  d a r f  n ic h t  s e s t g e h a l t e u  u n d  v e r e w i g t  w e r d e n ,  
s o n s t  r u i n i e r t  e ^  d e n  V e r s t a n d  d e r  B e f a l l e n e n .  E ^  
v e r b i l d e t  i h r e  g e i s t i g e n  O r a a n e .  U n d  n e  f a l l e n  a u s  
d e r  s p r a c h l ic h e n ,  g e i s t i g e n ,  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n  V e r ^  
b u n d e n h e i t  m i t  d e m  V v l k s a e n v s s e u  h e r a u s .  S o  ist 
d e m  P r o l e t a r i a t  g e g a n g e n .  N ic h t  n u r  d e ^  A g i t a t o r  
h a t  d ie  - i s m e n  i n  d ie  K o p s e  g e h ä m m e r t .  T a ^  Z e i t -  
u n d  R a u m g e f ä u g n i s  d e r  S a b r i l  h a t  d ie i e  - i ^ m e u  i n ^  
F le i s c h  g e g r a b e n .

E i n  V v l k ^ w i r d  u n  r e g i e r b a r ,  d e n e n  S ö h n e  d a n e r n d  
ltn e i n e r  V e w u ß t f e i n s a u f l e h u u n g  g e z w u n g e n  s in d
u n d  d a d u r c h  i h r  B e w u ß t s e i n  s t a t t  ,^um  D e n k e n  z u m  
T r ä u m e n ,  R a c h h ä n g e m  ^ S c h a u e n ^  v e r w e n d e n  m ü s s e n .
R i c h t i g e r  n o ch :  e i n  so lc h e s  V o l k  z e r l e g t  sich. J e d e r  
p f r o p f t  sich f e i u e n  K o p f  e b e n  m i t  i r g e n d  w e lc h e n  
W a h n v o r s t e l l u n g e n  v o n  u n d  h a t  a l l e n  G r u n d e  a n  
i h n e n  e i f e r v o l l  f e s t z u h a l t e n .  A b e r  w a s  so d e m  e in z e ln  
n e n  e i n  u n e n t b e h r l i c h e r  G e n u ß  w i r d ,  e b e n  d a s  ^ e r -  
S tö r t  e i n  V o l k .  .Z. V .  d ie  S u c h t  z u r  W e l t v e r b e s f e r l t w a
u n d  M e u f c h h e i t s b e g l u c k f l u g ^  a l l e  H e i l a u d s a l l ü r e n  
u n d  a n d e r e  R a u s c h v o r n e u u u g e u  s in d  d ie  e i g e n t l i c h e n  
g e i s t i g e n  L a s t e r  f ü r  e i n  V o l k .  ^ n  d i e s e m  U r t e i l  b e ^  
a e g n e n  sich R ie ß f c h ^  u n d  ^ e s u ^ .  Beeide h a b e n  e r k a n n t



u n d  g e l e h r t ,  d a ß  a l le  M ach t lo s ig k e i t  i n  d ie s e r  g e i s t i g e n  
A u f g e b l a s e n h e i t  i h r e n  S i ß  h a t .  D a s  D a r r e n ,  h o f f e n ,  
W a h n e n  n n d  P o l i t i s i e r e n  s ü r  e i n e  u n b e s t i m m t e  
" M a s f e ^  o d e r  d ie  u n b e g r e n z t e  ^ A l l g e m e i n h e i t ^  v e r -  

^ n e b e l t  d e n  B l ic k  f ü r  d a s  H e i l f a m e .  W i r k s a m e  n n d  G e -  
s t a l t u n g s k r ä f t i g e ,  d a s  d u rc h  u n s  M e n s c h e n  v o l l z o g e n  
w e r d e n  k a n n .  D i e s e r  U m n e b e l u n g  is t  h e u t  a b e r  d ie  
W e l t  m e h r  d e n n  je  v e r f a l l e n ,  U n d  so s e h e n  w i r  sie 

c h e i l l o s ,  w i r k u n g s l o s  u n d  g e s t a l t n n g s u u f ä h i g .  S i e  
s p i e g e l t  d a m i t  n n r  d e n  G e i s t e s z u s t a n d  d e r  e i n z e l n e n .

U m g e k e h r t  w i r d  s o v ie l  k l a r  g e w o r d e n  se in  . M a u
r a n n  d e r  p r o l e t a M ß e r t e n  M e n s c h h e i t  n ic h t  d iese  G e ^  
d a n k e u t l ä u m e  a m p n t i e r e n .  s o l a n g e  sie sich m i t  i h r e r  
H n lfe  i m  G e f ä n g n i s  d e r  A r b e i t  a e g e n  d ie  , , S i n n l o s i a ^  
r e i t "  u n d  ^ M e c h a n i s i e r u n g " ,  w i r  k ö n n e n  l e b t  g e n a u e r  
s a g e n :  g e g e n  d ie  S c h m u n g l p f i a k e i t  d e r  A r b e i t  w e h r t .  
U n d  d a ß  sie sich m e h r t ,  i ß  so l a n g e  e r w ü n s c h t ,  a l s  d i e .  
A r b e i t  d e n  A r b e i t e r  S tu m p f  fm  m a c h e n  d r o h t  u n d  
w i r k l i c h  s t n m p s  m ach t .

^ I .  ^ i n d u s t r i e l l e s  e e h n t v e l e n .

D i e  s o g e n a n n t e  ^ s o z i a l e  F r a g e n  t r i t t  d u r c h  d iese  E r -
f a h r u n g  i n  e i n  V ö l l ig  v e r ä n d e r t e s  S t a d i u m .  U u d  
z w a r  f ü r  a l l e  v v u  i h r  B e t r v f f e u e u :  f ü r  U n t e r n e h m e r ,
P r o l e t a r i e r ,  P o l i t i k e r ,  D e u k e r  u n d  a l l e  a n d e r e n  V e -  
r u f e  g l e i c h e r m a ß e n .  D e n n  e s  f l e h t  n u n  fest,  d a ß  d i e  
m o d e r n e  W i r t s c h a f t s w e i s e  f o r t a e s e i n  a l s  A b f a u -
P r o d u k t e  w a h r e  M a s s e n  g e i s t i g e r  U n w i r k l i c h k e i t e n ,  . 
g e d a n k l i c h e r  u n v e r a n t m o r t l i c h k e i t e n ,  i n t e l l e k t u e u e r
R a r k v t t k a  e r z e u g t .  D i e s e  A b f a l l p r o d u k t e  w e r d e n  n ic h t  
i n n e r h a l b  d e s  e i n z e l n e n  B e t r i e b s  v e r b r a u c h t ,  w u -  
d e r n  d r i n g e n  a u f  z a h l l o s e n  B a h n e n  h e r  P o l i t i k ,
P u b l i z i s t i k .  K u n s L  O r g a n i s a t i o n .  B e r e i n e ,  S c h u l e n  
i n s  V o l k s g a n z e  n n d  v e r g i f t e t e  d e n e n  A u f b a u  u n d  O e d -  
n u n g ,  w e i l  sie a l l e s  K o n k r e t e ,  R a h e ,  P e r s ö n l i c h e  m i t  
d e m  S c h l e i m  i h r e r  a b s t r a k t e n ,  u n p e r f ö u l i c h e n ,  greu-^  
z e n -  u n d  S c h r a n k e n lo s e n  M a s s e u v o r ß e l l u u g e u  ü b e r -  
z i e h e n  n n d  ^ e r s e ^ e n .

D i e  M e t h o d e n ,  d ie  b i s h e r  d e r  s o z i a l e n   ̂ F r a g e  
g e g e n ü b e r  a n g e w a n d t  m o r d e n  s in d ,  m ü s s e n  a l s o  v o l l -  
s t ä n d i g  v e r s a g e n ,  w e i l  sie g a r  n ic h t  d i e s e m  B e r -
g i f t u n g s p r o z e ß  z u  L e i b e  g e h e n  w o l l e n  n o c h  k ö n n e n .  
E s  h a n d e l t  sich -  n u r  i n  a l l e r  K ü r ^ e  k a n n  d a v o u  d i e  
R e d e  s e in  -  v o r  a l l e m  u m  ^ m e i  V e r h a l t e n s w e i s e n ,
d u r c h  d ie  b i s h e r  d e r  K a m p f  u n d  d ie  ^ e i l u u g  g e b r a c h t  
w e r d e u  f o l l t e u :  u m  d a s  w a s  S o z i a l p o l i t i k  u n d  u m  

^das ,  w a s  A r b e i t e r o r g a n i s a t i o n  h e i ß t .  S e i t  1879^81



g i b t  e ^  i n  D e u t s c h l a n d  v i e l  nnd v i e l e r l e i  s o z i a l -  
p v l s t i t .  Das b e d e u t e t ,  e s  l e g t  d e r  S t a a t  de i l  U n t e r -  
n e h m e r n  e in e  R e i h e  v o n  P f l i c h t e n  a u f ,  d u rc h  d ie  g e -
wisse Folgen des modernen Arbeitstraftper kaufen 
hintangehalten werden sollen: als da find Krankheit, 
Invalidität, hilfloses Alter, înderßerblichkeit, Ver- 
wahrlvsnng der Jugend und dergleichen mehr, Die 
Sozialpolitik iß eine Pflafterknr, zn der ein mächti- 
ger Staat die privaten Wirtschaften zwingt. Der Ar̂  
beiter iß Objekt dieser Knr. Er ist der hinter seiner 
Arbeitskraft verborgene Mensch. de ff der i i nterneh- 
mer, wenn er könnte, am liebsten ignorieren wurde, 
weil er es am liebsten nur mit antli l̂vsen, un̂  
benannten Kräften zn tnn hätte. Der Staat holt 
gleichsam mit seiner Gewalt den Arbeiter aus seinem
V e r f i e l t  h e r v o r  n n d  e r z w i n g t  e i n e  g e w is se  F ü r s  o r g e  
f ü r  i h n ,  d a m i t  i h n  d e r  A r b e i t s p r o z e ß  n ic h t  v e r s c h l in g t .

Die andere F.orm sozialer Gegen wirtnng ist die 
Organisation in allen ihren formen. ^ier nämiich 
tann ßch nmgekehrt der Arbeiter als Subjekt auŝ  
leben. Er kann seine Auflehnung im Streik betäti- 
gen, seine uniformen Bilder dê  Lehens im Tarife 
vertrag gestalten. Daher kommt ia der seltsame Ein  ̂
druck, als formten die Gewerkschaften ihre Mitglied 
der geradezu erß zu gefügigen Tagelöhnern der 
modernen Wirts chaftsmammuts. Es sind die Gew:rk  ̂
schäften, die den Arbeiter als R̂ädchen im r̂oduk̂
ttonsprozeß  ̂ bezeichnen, es sind die Gewerkschaften, 
die chre Leute mit Bilanz lehre und Buchhaltung 
Vollftopfeu, damit sie diese Belanglosigkeiten nur ia 
recht wichtig nehmen, es sind die Gewerkschaften̂  die 
Pfuchvtechnik und Bürokratisierung in den Betrieben 
fördern. Nirgend^ eine Anflehnuua gegen die Al^ 
macht von Kapital und Technik, nirgends auch nue 
der Versuch, den Menschen wieder in die Herrschaft 
über diese Dinge einzuiehem, überall Verwechslung
von Mensch nnd Proletarier Volk und Masse. D̂te 
Bermeufchlichuna dê  Proletariers, die Erlösung der 
Masse zum Volt, die Wiedergutmachung dê  dem 
Proletarier an seiner Mensche n 1V ü r d e zn̂  
gefügten Unrechts -  von alle dem kann eben in einer 
reinen Organisation der Arbeitskräfte nicht die Rede 
sein. Eine solche Organisation finkt nach dem Gesetz 
der Schwerkrast aus das Niveau des einfachsten vom 
ihr ergriffenen "Subjekts" aus da:s Niveau also der 
LVhnbeweauna.

Sozialpolitik als reiu objektive Arbeitelchehaud- 
lung, Organisation als rein subjektive Proletarier- 
beivegnug: Dort ein .^ernmknrieren an den Snmpto^
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m e n ,  h i e r  M ü n c h h a u s e n ,  d e r  ßch a n  s e i n e m  e i g e n e n  
.Z o p fe  aniZ d e m  S u m p f  z ie h e s t  w i l l .  D i e  E i n h e i t  d e ^  
M e n s c h e n ,  d e r  s e in e  su h le  k t lv e n  E r f a h r u n g e n  i n  ob^ 
j e k n v e n  F o r m e n  b e w ä h r e n ,  d ie  o b i e k t i v e n  f o r m e n  
i n ^ u b j e t t w e n  E r f a h r u n g e n  a u s f ü l l e n  w i l l ,  ist h i e r  
i n  z w e i  h e i l l o s  g e sc h ie d e n e  H ä l f t e n  v e r s p r e n g t .

D i e  A n t w o r t ,  d ie  a u f  d ie  s o z i a l e  F r a g e  g e g e b e n  
w e r d e n  m n ß ,  k a n n  h e u t e  w e d e r  v o m  S t a a t e  noch v o m  
A r b e i t e r  a u s g e h e n .  E s  k a n n  sich w e d e r  n m  S o z i a l -  
p o l i t i k  noch  u m  A r b e i t e r b e m e g u l l a  h a n d e l n ,  E s  h a n -  
d e l t  sich d a r u m ,  d a ß  d e r  U n t e r n e h m e r  se lbs t  u n d  i n  
i h m  d a s  V o l k  a l s  so lc h e s  n n d  g a n z e s  d u rc h  d ie  s o z i a l e  
F r a g e  b e d r o h t  w e r d e n ,  u n d  d a ß  sie d a h e r  m i t  d e n  
M i t t e l n  d ie  A n t w o r t  n n r  a e b e n  k ö n n e n .  d ie  i h n e n  
z n r  V e r f ü g n n g  s t e h e n .  D a s  a b e r  s ind  n ic h t  G ese tze  
nach  O r g a n i s a t i o n e n  s o n d e r n  B e t r i e d s f ü h r n n g  u n d  
A r b e i t s g e s t a l t u n g ,  i m  w e i t e s t e n  S i n n e  d ie s e r  W o r t e ,  
i m  e n g s t e n  S i n n e  a b e r  d e r  V e r p f l i c h t u n g  j e d e s  E i n -  
z e l n e n ,  d a z u  d o r t  n n d  n n r  d o r t ,  w o  e r  g e r a d e  s teh t  
i n n e r h a l b  d e s  V o l k e s ,  H a n d  a u z n t e g e m  D i e  n e u e  
s o z i a l e  S c h la c h t  e n t b r e n n t  n ic h t  m e h r  ^ w is c h e n  U n t e r e  
n e h m e r  u n d  S t a a t  -  w i e  b e i  d e r  S o z i a l p o l i t i k  
n ic h t  ns e h r  z w isc h e u  U n t e r n e h m e r  u n d  A r b e i t e r -  
o r g a n i m i w n  -  w i e  b e i m  T a r i f v e r t r a g :  sie e n t b r e n n t  
i n  d e r  B r u s t  d e s  e i u z e l u e u  U n t e r n e h m e r s ,  d e r  z u  
w ä h l e n  h a t  z w n c h e n  S c h e i n b l ü t e  s e i n e s  U n t e r -  
n e h m e n ^  a u s  d e r  e i n e n ,  V o l k s v r d n u n g  a u s  d e r  
a n d e r n  S e i t e .  B v l k s u n v r d u u n a  ist e t w a s  fv k a t a ß r o ^
p h a l e s ,  d a ß  d a r ü b e r  v ie l l e i c h t  doch m a n c h e r  U n t e r e  
n e h m e r  a u  s e i l l e r  Z i e l s e ß n n a  i r r e  w i r d .  D e n n  d iese
B v i k s u n v r d n u n g  z w i n g t  i h n  .^n e i n e m  i m m e r  k o m p l i -  
w e r t e r e n  m o r a l i s c h e n  A h w e h r k a m p f e ^  E r  m n ß  Z e i^  
t u n g e n  b e s i ß e u ,  L i t e r a t e n  b e s o l d e n ,  S t e l l e r n  h i n t e r ^  
z i e h e n ,  ^ a p i t a l s f l u c h t  i n s  A u s l a n d  b e a e h e n  -  k u r ^ ,  
s e in  L e h e n  w i l d  v o n  e i n e m  so lchen  R e t^  v o n  S c h w ie g
r t g k e i t e n  u m r i n g t ,  d a ß  s e in e  " R e n t a b i l i t ä t ^  n n d  s e i n  
" W i r k u n g s g r a d ^  z w e i f e l h a f t  w e r d e n .  V o n  i n n e n  h e r  
w i r d  s e in  B es i tz  v o l l e n d s  d u r c h  d i e  l e i t e n d e n  A u -  
g e f r e u t e n  g e f ä h r d e t ,  d u r c h  d ie  S p n d i e i  f e i n e r  V e r -  
b ä n d e ,  d ie  D i r e t t v r e n  f e i n e r  F i r m e n ,  d ie  i h n  g a r  z u  
g e r n  a n n e h m e n d  A n s  d e m  p e r s ö n l i c h e n  E i n s a t z  s e i n e r  
v o l l e n  V e r a n t w o r t u n g  h e r a u s  a n s  d a s  t o t e  G l e i s e  
b l o ß e r  R e p r ä s e n t a t i o n  d r ä n g e n  w ü r d e n .  D e r  U n -  
t e r  n e h m e r  w e i ß  a b e r  w o h l ,  d a ß  e s  i h m  d a n n  n n f e h I -  
b a r  so g e h t ,  w i e  d e n  F ü r s t e n ,  d i e  sich d u r c h  i h r e  M i n i -
s t e r  z n  b l u t l o s e n  M a r i o n e t t e n  h a b e n  a u s h ö h l e n  la s s e n ,  
w i e  d e r  G e n e r a l i t ä t ,  d i e  i m  W e l t k r i e g  u n w ü r d i g e
A t t r a p p e  d e r  j u n g e n  G e u e r a l s t ä b l e r  w u r d e .  A b e r^  
au ch  d e r  A r b e i t e r  h a t  h e u t e  e i n  S t ü c k  e r l e b t e  
b e s c h ic h te  h i n t e r  sich. A u c h  e r  is t  h e u t e  n ic h t



m e h r  d e r  P r o l e t a r i e r  d e s  erstess A u g e n b l i c k s  
u n d  d e r  e r s t e n  G e n e r a t i o n ,  d e n  d e r  S o z i  a l l  s -  
m u s  v o r  A l m e n  h a t t e .  E r  s te ln  p lö b l i c h  u n d  z u m
e r f t e u  M a l e  i n n e r h a l b  s e i n e r  e i g e n e n  M a s s e  v o r  d e m

 ̂ ^ a m p s  z w isc h e n  V ä t e r n  u n d  S ö h n e n !  D e r  S o z i a  l i s -  
m u s  k e n n t  k e in e  E r b f o l g e s r a g e .  D e r  S t a a t  o d e r  d ie  
A l l g e m e i n h e i t  s o l l e n  e r b e n .  ist s e in e  A n t w o r t  a n s  a l l e  
E r b  lich k e i t s p  r o h  l e m e ,  A b e r  S t a a t  n n d  A l l g e m e i n h e i t  
k ö n n e n  n i e  g e i s t ig e  S t ^ e i t s r a a e n  lö s e n .  n i e  g e is t ig e  
W e r t e  e r b e n .  S i e  k ö n n e n  d e m  P r i v a t m a n n  s e in  G e l d  
w e g n e h m e n ,  k ö n n e n  f e i n e  m i n d e r  i n  d ie  ö s s e n t l ic h e  
E r z i e h u n g  stecken. A b e r  d a n n  k o m m t  g e r a d e  d a ^  
B e s t e ,  w a s  d i e s e r  P r i v a t m a n n ,  d i e s e r  V a t e r  ^ u  v e r -  
e r b e n  h ä t t e .  n ic h t  i s s t  E n t f a l t u n a :  f e i n  p e r s ö n l i c h e s  
E i g e n t u m  u u d  s e in e  p e r s ö n l i c h e  A u t o r i t ä t ,

H e u t e  e r f ä h r t  d a s  d e r  A r b e i t e r v a t e r  a n  d e r  R e -  
v o l u t i v n  d e r  J u g e n d .  E r  e r f ä h r t  e s  noch  v i e l  t r a g t -  
ich e r  a l s  d ie  b ü r g e r l i c h e n  E l t e r n .  D e n n  e r  lst v i e l -  
sach, j a  m e i s t e n s ,  w i r t s c h a s t l i c h  a b h ä n g i a  v o n  s e i n e n  
K i n d e r n .  E r  w i r d  d e r  S c h ic k s a l s g e n o s s e  a l l e r  E i t e r n  
i m  B v l L  D e r  l ^ e a e n s a ß  d e r  G e n e r a t i o n e n  z e r s ä g t  
n n d  n b e r s c h m e td e t  he  n i e  d ie  K la s s e n a e a e n s ä t z e .  H i e r  
i m  V e r h ä l t n i s  v o n  E l t e r n  ^ n  h i n d e r n  m a c h t  d e r  A r -  
b e i t e r  e i n e  höchst e in s c h n e id e n d e ,  g a n z  p e r s ö n l i c h e  E r ^
f a h r u n g ,  d ie  w e d e r  r e i n  v b f e k t i v  noch  r e i n  s u b j e k t i v  
i s t !  A l s  V a t e r ,  a l s  M u t t e r ,  a l s  S v  h u :  d a  ist d e r
M e n s c h  n ic h t  I n d i v i d u u m ,  s o n d e r n  M i t t r ä g e r  e i u e r  
ü b e r i n d i v i d u e l l e n  O r d n u n g ,  s r e i e s  G l i e d  e i n e ^  gesetzt  
r u h e n  B u n d e s ,  d a  V e r s c h w in d e t  d e r  a a n z e  k ü n s t l ic h  
a n s g e b a n s c h t e  G e g e n s a t z  v o n  t o t e r  O b i e k t i v i t ä t  n n d  
s u b j e k t i v e r  T r ä u m e r e i .

W e n n  d e r  j u g e n d l i c h e  A r b e i t e r  v o n  20 I a h t e n  
h e u t  e b e n f o v i e l  o d e r  m e h r  v e r d i e n t  u n d  v e r d i e n e n  
w i l l  a l s  s e in  V a t e r  v o n  45. io  w i r d  d i e  M e n s c h e n -  
w u r d e  d i e s e s  V a t e r s  p l ö ß l i c h  n ic h t  v o m  i i n t e r u e h -  
m e r ,  s o n d e r n  v o m  e i g e n e n  S o h n  b e d r o h t ,  U n d  a n g e -  
f ich ts  d i e s e r  B e d r o h u n g  m u ß  d e r  V a t e r  a u f  s e in  
L e b e n  a l s  g a n z e s  ^ u r t ic k b l ic k e m  R u n  a e u ü g t  e s  n ic h t
m e h r ,  s e i n e n  L o h n  j e d e s  W o c h e n e n d e  e i n z u s t r e i c h e n .  
A u s  a u  d e n  e i n t ö n i g e n .  g r a u e n  A  r h e l t s m v c h e u  
t ü r m t  ä c h  i n  J a h r e n  s e in  S c h ic k sa l  a u f ,  d a s  i h n  h e u t  
^ u m  G e s p ö t t  s e i u e s  S o h n e s  m a c h t .  A m  ^ V h u  e r k e u u t  
e r ,  w a s  e ig e n t l i c h  s e in  p r o l e t a r i s c h e s  U n n l ü c k  a u s -  
m a c h t :  n ic h t  d i e  schlechte B e z a h l u n g ,  n ic h t  d i e  U n -  ^ 
S ic h e rh e i t :  s o n d e r n  d i e  u n v e r s ö h n l i c h e  G e f a n g e n s c h a f t  
t u  e i u e m  f r e m d e n  A r b e i t ^ r a u m  u u d  S t u n d e n p l a n .
D e u n  sie i f t  e ^ ,  d ie  s e i n e m  L e b e u  d i e  p e r s ö n l i c h e  
F a r b e  r a u b t ,  k r a f t  de ssen  e r  doch i m  L a u f e  d e r  J a h r -  
z e h n t e  e i n e  b e s t i m m t e  B a h n  ^ n r ü c k l e g e n  m ü ß t e .
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I m m e r  n u r  e i n z e l n e  T a g e  u n d  S t u n d e n  Stucken f e in
L e b e n  z u s a m m e n .  , , E s  k o m m t  a b e r  n i c h t s  d a b e i  
h e r a u s . "  E r  l e g t  k e in e  L a u f b a h n  zu rü ck .  D e n n  t ä t e  
e r  d a s ,  so l ä g e  z w is c h e n  V a t e r  u n d  S o h n  g a n z  v o n
se lbs t  e i n e  n n ü b e r s t e i g l i c h e  D i s t a n z .  D a n n  m ä r e  fv 
v i e l  n a t ü r l i c h e r  A b s t a n d  z w isc h e n  d e r  s o z i a l e n  L a g e
v o n  b e id e n ,  d a ß  d e r  S o h n  d a s  v o m  V a t e r  E r r e i c h t e  
r e s p e k t i e r e n  n n d  f ü r  fich se lb  ft w ü n s c h e n  m ü ß t e !  D a s  
G a n z e  v o n  2100  A r b e i t s s t u n d e n  h a t  h e u t e  n ic h t  m e h r  
a l s  i h r e  b l o ß e  S u m m e ,  s t a t t  a l s  e in  L e b e n s j a h r  z n  
z ä h l e n  u n d  fich a n s z u l v i r k e u .

D i e  L a u f b a h n  d e s  A r b e i t e r s  w i r d  h e l f t  d a s  
P r o b l e m  f ü r  A r b e i t e r ,  U n t e r n e h m e r .  V v lk .  D a ß  d e r  
A r b e i t s p l a n  v o n  i h m  a l s  se in  L e b e n s r a u m ,  d a ß  d ie  
A r b e i t s z e i t  v o n  i h m  a l s  e i n  S t ü c k  s e i n e r  L e b e n s z e i t  
g e f ü h l t  w e r d e n  k ö n n e ,  d a s  a l l e i n  k a n n  h e u t  d ie  
L e b e n s a r b e i t  d e r  G e se l ls c h a f t  s ic h e rs te l le n .  D e n n  n u r  
l v e u u  m ö g l ic h s t  v i e l e  ^ ih re  A r b e i t  i n n e r h a l b  d e r  G e ^  
fe u sc h a f t  a l s  i h r e  e i g e n e  L e b e n s a r b e i t  a w s e h e n  köu^ 
n e u ,  ist d ie  G e s e l l s c h a f t  a u s  d a s  f r e i e s t e ,  sicherste u n d  
d a u e r h a f t e s t e  g e v r d u e t .

D u r c h  d a s  L e h e n  d e s  e i n z e l n e n  A r b e i t e r s  m n ß  
sich a l s o  e t w a s  e i n h e i t l i c h  h i u d u r c h e i b e m  e s  m u ß  s e in  
A r b e i t s l e b e n  L i n i e  u n d  ^ p l g e  e r h a l t e n  T r o t z d e m  
m u ß  e r  S o l d a t  i n  d e r  a r e ß e u  A r m e e  d e r  A r b e i t  b l e i -  
b e u ,  S c h o l l  z w e i m a l  i n  d e r  e u r o p ä i s c h e n  G esch ich te  
is t  d e r  D r u c k  e i n e s  l e b e n s l ä n g l i c h e n  S o l d a t e n t u m s  
e r f o l g r e i c h  g e m i l d e r t  m o r d e n ;  i m  a g r a r i s c h e n  u n d  i m
k r i e g e r i s c h e n  A r b e i t s l e b e n .  ^ n  b e i d e n  F ä l l e n  l i e ß  sich 
d ie  e h e r n e  O r d n u n g  d e r  D i n g e  n ic h t  ä n d e r n  noch  z e r^  
s c h la g e n .  D e r  k n u ß v o l l e  A r b e i t s p r o z e ß  m i t  s e i n e m  
I n  e i  n a  n d e  r  g r e i f e  ll v o n  v i e l e n  R ä d c h e n  d u r f t e  s o w o h l  
h e i  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  w i e  i m  ^ e e r l ^ e s e n  n ic h t  n.ne^ 
d e r  p r e i s g e g e b e n  w e r d e n .  D a h e r  k o n n t e  d e r  M e n s c h  
a u s  s e i n e r  l e b e n s l ä n g l i c h e n  V e r b i n d u n g  m i t  d i e s e r  
b e s t i m m t e n  A u f g a b e  n ic h t  e u t l a f s e n  w e r d e n .  A b e r  e s
b o t  fich i n  b e i d e n  F ä l l e n  d ie  M ö g l i c h k e i t ,  d i e  U n i f o r m  
d e s  A r h e i t s i o I d a t e n  ^ u  e r l e i c h t e r n ,  e i n e  e r b l i c h e ,  
m e n s c h e n w ü r d i g e  ^ v r m  d ie s e s  L e b e n s  h e r a n f z n k i t h -  
r e n ,  i n d e m  d e r  B e t r i e b s l e i t e r  sich d e r  l e i b l i c h e n  K o n -  
t r o l l e  ü b e r  d ie  P e r s o n e n  d e r  A r b e i t s k r ä f t e  b e g a b .  E r  
t r ä u m t e "  i h n e n  O r t  u n d  :Z e i t  i h r e r  A r b e i t  z n  f r e i e m  
E i g e n  e i n .  D a s  b ä u e r l i c h e  E i g e n  u n d  d a s  m i l i t ä r i s c h e  
G u t  e n t s t a m m e n  e i n e r  ^ m a n g s o r d n u n a  d e r  D i n g e ,  
i n  d e r  d e r  E i n z e l n e  a u  m e c h a n isc h  e i n g e o r d n e t e r  
S t e l l e  s t a n d .  A b e r  m a u  schichtete  H u s e n  u n d  L e h e n  a b ,  
u m  d e n  E i n z e l n e n  sich t r o ß  d i e s e r  E i n o r d n u n g  e n t -  
f a l t e n  z n  l a ß e n .  D i e  b ä u e r l i c h e  . ^ u s e  is t  j a  a l l m ä h l i c h e  
A n ^ f o n d e r n n a  a n s  e i n e r  e i n h e i t l i c h e n  P r o d u k t i o n .



B i s  a n s  E n d e  a u s g e f o u d e r t  w o r d e n  i ß  sie e r f t  i m  
19. J a h r h u n d e r t .  E r n  d a  b a t  m a u  d e n  W i r t s c h a f t ^  
p r o z e ß ,  i n n e r h a l b  dessen d ie  ^ u s e  sich h a t t e  h e r a u s ^  
b i l d e n  t o n n e n ,  z e r s t ö r t .  E b e n s o  ist e ^  d e m  L e h e n  ge-  
g a n g e n .  d a s  d e r  K r i e g e r  e m p f i n g .  D a s  19. I a b r h u u -  
d e r t  h a t  d ie  S c h a l e  s e i n e s  S p o t t e s  ü b e r  d ie  R u i n e n  
d e s  F e u d a l i s m u s  e r g o s s e n  u n d  die  A r b e i t e r  h a b e n  
e s  t ö r i c h t  g e n u g  d e n  B ü r g e r n  d a r i n  w o m ö g l i c h  V o r -  
g e t a n .  D a b e i  f i n d e t  sich n ic h t  n u r  d a s  L e h n w e s e n  a u f  
d e r  g a u m e n  W e l t ,  s o n d e r n  e s  ist auch  d i e  O r d n u n g ,  
n ach  d e r  n a t u r u v t l v  e n d i g  d ie  B o l s c h e m ik i  i n  R u ß l a n d  
h e u t e  g r e i f e n .  D a s  i n d u s t r i e l l e  L e h n m e f e u  is t  d i e  
A u f g a b e  d e r  Z u k u n f t .  W e n n  e s  so v i e l e  J a h r h u n d e r t e  
w i e  d a s  b ä u e r l i c h e  l i n d  r i t t e r l i c h e  L e h n l v e s e n  d ie  
s a m t o r d u u n g  m i t  d e r  e i n z e l n e n  P e r s ö n l i c h k e i t  i n  
E i n k l a n g  h ä l t ,  w i e  e s  d iese  O r d n u n g e n  v e r m o c h t  
h a b e n ,  so h a t  e s  g e n u g  a e t a n .

A u f  E i u z e l h e t t e u  d i e s e r  i n d u s t r i e l l e n  L e h n s p v r a -  
f in d e  k a n n  h i e r  n ic h t  e i u g e g a u g e u  w e r d e n ,  w o  n u r  
d a s  ^ i e l  z u  z e i g e n  l v a r . ^ )  D a s  i n d u s t r i e l l e  L e h n -  
w e s e n  b e g i n n t  schon h e u t e  a n  d e r  S p i ß e  d e r  W i r t -  
s c h a f t s p p r a m i d e  S ich tba r  ^ u  w e r d e n ,  d o r t .  w o  S t a a t  
u n d  P r i v a t e  i n  g e m e i n w i r t s c h a f t l i c h e u  n U t e r n e h m u n -  
g e n  d a s  E i g e n t u m  i n  m e r k w ü r d i a  v e r s c h r ä n k t e n  
R e c h t s f o r m e n  u n t e r  sich a u ^ u t e i l e n  b e g i n n e n .  E i n e  
solche A b s p a l t u n g  d e s  E i g e n t u m s  a u  d e n  e i n z e l n e n  
B e t r i e b s e i n h e i t e n  i n  d e n  1 i n t e  r u e h m  e r a n t e i l  n n d  d e n  
V e t r i e b s g e n v f f e n f c h a f t s a n t e i l  w i r d  sich m i t  z w i n g e n -  
d e r  M a c h t  d u r c h s e ß e n ,  j e  u m f a s s e n d e r  h e u t  d e r  H och-  
K a p i t a l i s m u s  h e r r s c h t .

Es find die Eltern, die Erfahrenen, die leidgeprüft 
ten Volksgenossen, die heut -  von Staat und Orga- 
nisativn aleicheriveise im Stich gelassen Arbeit
u n d  E i g e n t u m  w i e d e r  k n ü p f e n  m ü s s e n  a n  d ie  N a t u r
i h r e s  T r ä g e r s ,  i n  d e m  b e i d e n  v e r s c h m o l z e n  w e r d e n  
m u ß .  I n  d e r  K a p i t a l i s m u s  e i n e  r e i n e  E i g e n t ü m e r -  
b e w e g u n g ,  d e r  S o z i a l i s m u s  e i n e  r e i n e  A r b e i t e r -  
b e w e g n u g ,  so ist e ^  n ic h t  v e r w u n d e r l i c h ,  d a ß  b e id e  
h e u t e  i n  d e r  K r i s i s  s t e h e n .  D a s  A r b  e i  t  s  e  i  1g e u -  
t u m  i ft d e r  N i  e d  e r s c h l a g ,  i n  d e m  s i c h  a  l  l  e 
f r e i e  A  r  b  e i  t  n  i e d e  r  z  u  s ch l  a  ĝ e n  t  r  a  ch t  e  t .  
A u s  d e r  K r i s i s  d e r  A r b e i t e r b e w  e g n u g  e r h e b t  sich 
e i n e  B e w e g u n g ,  d i e  d e r  A r b e i t  i h r  
e i g e n t l i c h e s  Z  i  ^  l  lv  e  i  st. T a m i t  d e r  M e n s c h  
f r ö h l i c h  se i b e i  s e i n e r  A r b e i t  , m u ß  i h m  a u s  i h r

^0 N ä h e r e s  siehe i n  m e in e r  S c h r i f t  ^W ertf tA ttau^fied^ 
lu n g ^ ,  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  den L e b e n s r a u m  des  J n d u -
s i r i e a r b e i t e r s .  SozialvsvchvlVgische F o rs c h u n g e n ,  B a n d  7 I  
m22.
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ein S egen zuwachsen, der Segen des Aelter- und
Erwachsenwer dens. Denn nicht die Welt sollen wir 
Menschen verbessern, aber gegönnt ist uns  das Aus- 
wirken unserer Kräfte und die Entfaltung unserer
eigentlichen Gestalt. Die Arbeitsordnung ist heute 
zu r V o lksfrage geworden. Keine Partei, nur das 
Volk in allen seinen Teilen kann sie beantworten.
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